
Zeitschrift für 

STRAFVOLLZUG 
l-Iorau8segellen von der C".ull.choll CUr Fortbildullg dc:r Slrnlvoth,ullJlbcdtenslel"n c .V. 

lNHALTSVBRZBICHNIS 

Alldr~/JH Pörderung der Zusammenarbeit der VoLlzugsbediensteten 
Sd'WDtt/llg~r (Releflll) 251 

Cm. w08"" Förderung der Zusammenarbeit der Vollzug bediensteten 
(Korreferat) 258 

Illim Tl. Woll Beurteilung der Bess rungsmögllchkeiten des Strafvollzugs 
durch Strafgefangen' 263 

I'DIII Kom Der • Freigang • von Sirafgefongenen 275 

F."", Om,lta,dr Gefängnis = Schule? 280 

11",,, Crlil Gefängnis ohne Umfassungsmauer 28'1 

Palll KiII,IIttS Bemerkungen zu geridllilchen Bnlscheidungen 288 

Klau~ V,,'SI Sonderpreis für Saorland-Monnsdlofl 301 

Pür Sie gelesen 

Neu f1uf dem BUchermarkt 

Akluelle 1.000rmallonen 

Leser sdueiben uns 

303 

309 

311 

312 

FOR PRAXIS UND WISSENSCHAFT 



Förderung der Zusammenarbeit 
der Vollzugsbediensteten 

auf der Bosls von Fortblldungsveronstnltungen 

Referat von Andreas S c h w a n i n ger 

In der JustizvoIlzugsanstalt Landsberg haben bisher, was die Fortbildung der 
Bediensteten anlangt, im großen und ganzen die Veranstaltungen und Maß­
nahmen stattgefunden, die, soweit mir bekannt, im allgemeinen auch in an­
deren Anstalten durdlgeführt wurden . Von 1964 bis 1968 wurde ein weit­
gehend systematisierter Portbildungsunterricht in Menschenfilhrung, Kriminal­
psychologie und Anstaltssoziologie von seiten des AnstaltspsymoJogen ah­
gehalten. 1969 wurde ein Fortbildungsprogramm In zwei neunstündigen 
Kursen fUr Werkdienstbeamte auf der Basis der freien Diskussion ohne 
thematische Festlegung durdlgefilhrt. 1970 wurden im ersten Halbjahr Port­
bHdungsveranstaltungen überwiegend mit Aufsichtsbedlensteten durchgeführt. 
Sie hatten den Charakter von Besprechungen dienstlldler Probleme und 
dienten einer Verbes erung der Zusammenarbeit zwisdlen Beamten ver­
sdliedener Dienstbereiche. Neben diesen Fortbildungsveranstaltungen habe 
ich regelmäßig Dienstbesprechungen und Referatsbesprechungen abgehalten . 

All' diese, ich mödlte sie herkömmliche Portbildungsmaßnahmen nennen, 
hatten im wesentlichen folgendes gemeinsam, 

1. Sie wurden von einigen wenigen getragen: es beteiligten sich aktiv relativ 
wenige Bedienstete daran. 

2. Die Information erfolgte in aller Regel von oben nad, unten. 

Die Maßnahmen unterschieden sim methodisch und inhaltlich kaum von 
der Ausbildung der Anwärter. Die Bediensteten hotten bei den Dienst­
besprechungen in einer sogenannten Frageviertelstunde die Möglichkeit und 
Gelegenheit, Frogen zu stellen. Davon wurde indessen nur selten Gebraum 
gemacht. wahrsdleinlich weil der Kreis der Beteiligten bei einer Dlenst­
besprechung nun einmal zu groß ist. 

Keine Informationen von unten nach oben 

Wir hoben uns deshalb - angeregt durch die JME vom 10. November 1970-
Gedanken gemadlt, wie man Fortbildungsveranstaltungen so durchfilhren 
kann, daß dabei In besonderem Maße die Aktivität oller Teilnehmer ange­
sprodlen wird und daß houptsädllidl konkrete dienstlime Probleme behan­
delt werden oder allgemeine Themen, die auf die Anstalt bezogen sind. Wir 
suchten nach einem Weg, wie wir auch und insbesondere eine Infonnation 
von unten nad, oben, woran es bisher zu fehlen smien, und eine solche auf 
horizontaler Ebene, d. h. zwischen den Bediensteten untereinander erreichen 

251 



können. um so die verschiedenen Dlenstbereidle zusammenzuführen und 
eine Verbesserung der Zusammenarbeit herbeiführen zu könncn. Dabei war 
klaT, d(lß dies nur in kleinerem Kreis geschehen kann. Denn gerade die von 
mir vorhin erwähnte Prageviertclstunde Im Rahmen der Dienstbcsprechungen 
hat gezeigt, daß auf dic.'sem Weg wcdcr eine Information von unten nach 
oben. noch auf horizontaler Ebene erreicht werden kann. 

/ 
Zunilchst war die Fruge zu klüren. ob derurtige Fortbildungsvcranstaltungen 
außcrhalb oder wtihrcnd der regulären Dienstzeit dur hgcführt werden kön­
nen. Pür die Durdlführung außerhalb der üblichen Dienstzeit an Abend­
stunden sprach eigentlich nur die Tatsadle. daß in diesem Pali die Aufsichts­
dienstleitung keine Sdlwierigkeiten mit der Diensteinteilung gehabt häUe. 
Dieser Gedanke mußt aber sehr schnell wieder verworfen werden. wcil ci ne 
Durchführung von Portbildungsveranstaltungen an Abendstunclen - und 
zwar aud, bei entspredlender Vergütung - zwangsläufig nicht das erforder­
lid,e Interesse gefunden hUlle. Hinzu kommt. und das war ausschlaggebend 
und entsdleldend. daß dod, eine betriidltlid,e Zahl von Bediensteten aus­
wärts wohnt : sie häUen im Fall der Durdlfühnmg der Veranstaltungen in 
den Abend tunden igens in die An talt kommen müssen. 

Diese Tatsadle vcronlaßte uns. nach einer Lösung zu suchen, die Portbll­
dungsveronstaltungen wiihrend der iiblichen Dienstzeit dllrd,zuiilhren. Das 
ging selbstverstllndlidl in erster Linie den Aufsid\tsdienstlelter an. Denn eine 
Durdlfilhrllng der Vernnstaltungen während der regulören Dienstzeit bedingte 
eine reibungslose organisatorisdle Eingliederung in den DIenstplan. Von dem 
Aufsid1tsdienstleiter kam dann aud1 der Vorsdllag. daß die Veran teltung 'n 
jeweils in kleineren Gruppen durd1geführt werden sollen. 

Problem. DIensteinteilung der KursteUnehmer 

Von ihr. d . h. von der Möglichkeit der entsprechenden Dienstcinteilung. 
hing dann weiter die Lösung der nüd1sten Frage ob, wie oft solche Ver­
anstaltungen stattAnden können. Dabei ergab es sich von selbst. daß die 

rlllubszeit ausgespart wird. Außerdem hestanden Bedenken. daß in der 
Weihnachtszeit . die In irgendeiner Weise immer Mehrarbeit mit sic.'h bringt 
(außerdem ist sie audl Urlaubszeit). der Dienst so eingeteilt werden kann , 
daß jeweils, und sei es auch nur eine kleinere Zahl von Bediensteten. filr 
Fortbildungsveranstllhungen abgestellt werden können. Mußten somit sowohl 
die Urlaubszeit als audl die Weihnachtszeit außer ßetracllt bleiben. blieben 
eigentlich nur noch die Monllte Februar und Mäl"l. und Oktober und No­
vember ilbrig. 

Unter Zusammenarbeit mit dem Anstaltspsychologen. dem Anstaltslehrer, 
dem Geschiiftsstellenleiter. dem Aufsid1tsdienstleiter, dem Personalratsvor­
sitzenden und einer Reihe anderer Bediemteter wurde in mehreren Bespre­
dlUngen schließlich folgender Fortbildungsplan entwickelt . 
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Die Zahl der Teilnehmer für einen Portbildungskurs wurde lIuf rund 15 
festgelegt. Ein Problem dabei war die Frage der Gruppenleitung. Nodl 
uer geslImten Konzeption mußte uiese in Hiinden von Angehiirigen des Au(· 
sicht:;- oder Werkclicnstes liegen. Dem Gruppenleiter kam die Aufgabe zu. 
die Diskussion zu leiten und Thesen. Themen. Vorsdlläge. Probleme etc. zu 
sammeln . Dabei ist an einen stiindigen Wedlsel in der Gruppenleitung 
gedacht. damit möglidlst viele Bedienstete sid, In der Diskussionsleitung 
Oben können. Der Kurs sollte in Seminarform on vier Vor- bzw. Nadlmit­
togen durchgeführt werden. Es wurde jeweils der Dienstagvormittag von 
8 bis 11 Uhr und der Mittwodmachmittag von 13 bis 16 Uhr für die Durdl­
führung des Seminllr~ bestimmt. Die Gcsllmtdauer eines Kurses betrug somit 
über die Zeit von zwei Wodlen insgesamt zwölf Vollstunden. 1m Februar 
und Miirz absolvierten etwa 60 Bedienstete. das Ist rund elie Hiilfte aller 
Bediensteten. den Portbildungskurs. 

70 Themenvorschliige sind eingegangen 

ß i der Ob rlegung, welche Themen und Referenten für die Veran taltung 
in Froge kommen, sind wir davon ausgegangen. daß, um eben die Infomllltion 
von unten nach oben und horizontal zu erreid,en, zuniidlst Vorschliige von 
den Bediensteten eingeholt werden müssen. Das ist geschehen. Es gingen im 
ganzen etwa 70 solcher '111emenvorsc.h liige ein . Utssen Sie midl aus die er 
beträd,tllchen Zahl folgende nennen , 

Entlohnung der Gcfongenenarbeit . 
Wic soll der Beamte sdlwierige Gefangene im Betrieb (Ühren? 

Vorführung von Zugängen in Zivil vom Strafvollzug bis zur Kam­
mer und deren Beoufsidltigung. 

Vorführung VOll Gefangenen zu Dberstellungen, zu Verlegungen, zum 
Urlaub, zur En tlassung: Abgabe der Entla sungskleidung, Bett- und 
Anstaltswäsd,C. 

Anforderungen von Putzmitteln und dcren Verwendung. 

Gcsamtnufgobenbereich dcr Kammer und gegenseitige Mithilfe bei Ab­
wicklung von Paketausguben u. a. 

Weldlc Gefohren lauern bei zu viel Kontakt und Vertraulichkeit dem 
Gefangenen gegenüber und inwieweit ist eine gewisse Distanz nötig? 

Wie können Körperkontrollen in den Betrieben wirksamer gestoltet 
werden? 
Akteneinsid,t für AuCsidlts- und Werkhc6mte. 

Sicherheits probleme im gelockcrten Vollzug. 

Dienstlicher und außerdienstlid,er Verkehr mit den Gefangenen unter 
dem Aspekt des SozialisierungsvoJlzugs. 
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Verhalten des Vollzugsbediensteten In extremen Situationen. z. B. bei 
Entweid1Ungen. Widersetzlid1keiten. provokativem oder demonstra­
tivem Verhalten einzelner oder mehrerer Gefangener. 

Simerheits- und Alarmplan. 

Mit weldlen modernen Hilfsmitteln arbeiten Verbremer hinter Mauern 
und Gittern . um in die Freiheit zu gelangen. und was wäre dagegen 
zu tun? 

Bei zunehmender BandenkriminaUtiit als aum bei politisd1er Unsicher­
heit ist mit Hilfe tedmisd1er Hilfsmittel mit Befreiungsversud,en von 
außerhalb der Anstalt nad1 englischem Muster zu redmen. Wie kann 
solchen Situationen wirkungsvoll begegnet werden? 

_ Wen und was 5011 kh zum Strafrapport bringen. damit im da oben 
nicht durchfalle?" ( - - - Resignation). 

Entsd1eidungsfreiheit des Beamten. Gespräd1e zwischen Beamten ver­
smiedener Laufbahngruppen zum Abbau von Vorurteilen . 

Bekanntgabe aus Sitzungen des Insassenrates. 

KleidervorschrIft I Tragen von RangalYLeichen oder nidlt? 

Behandlung smwieriger Gefungener im Bereich der Betriebe. In der 
Freizeit. 

Inwieweit beeinflußt der IR die Anstaltsleitung? Welchen Zweck haben 
durdl den m erreimte Lockerungen und Erleldlterungen für die Re­
sozialisierung? 

Erörterungen über kommendes Strafvollzugsgesetz. 

Wie wirkt sich der gelockerte Strafvollzug auf die Resozialisierung 
aus? 

Strafvollzug in anderen Uindern und deren RückIallquoten. 

Der Vollzugsbedienstete früher und heute. 

In weIdlern Ausmaß kann ein Beamter des Werkdienstes Auskunft 
geben. wenn ein Gefangener mit Privatangelegenheiten an ihn heran­
tritt? 

Die Beaufsid1tigung der Gefangenen lind was ist von den alten 
Losungsworten. Vorsicht . Umsimt. Einsidlt. Nad1sid1t zu halten? 

Aus diesen einzelnen Themen ließen sid1 Themengruppen zusammenfa en: 
wobei es klar wurde. daß sIch lJbersmneidungen ergeben werden oder doch. 
daß das eine oder andere Thema zweimal - allerdings aus versdliedener 
Sidlt - behandelt werden muß. 
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Offene Diskussionen und ein zu knapper ZeUraWD 

Als letzte Frage galt zu klären. in welcher Form des Unterrichts die Grund­
konzeptIon, nämlich die schon mehrfach angesprochene Information von 
unten nad, oben und auf horizontaler Ebene optimal verwirklidlt werden 
kann. Dabei schied der sogenannte Frontalunterricht der herkömmlid,en Art 
wohl aus. Andererseits ersdllen es notwendig. den Teilnehmern in irgend­
einer Weise StoH zum Diskutieren zu liefern. Wir kamen überein. folgenden 
Kompromiß zu schließen, Die filr die einzelnen Themen vorgesehenen Refe­
renten hielten zunächst ein Kurzreferat. zum Teil besd'lränkten sie sid, dabei 
auf den Vortrag von Thesen. um auf diese Welse. wie gesagt. Stoff zum 
Diskutieren zu liefern. Im Ansdlluß an das Jeweilige KurJ:referat fand dann 
die Diskussion über die von dem Referenten aufgestellten Thesen statt. Um 
aber gerade der Forderung der Information von unten nach oben noch 
besonders zu genügen, waren innerhalb eines Seminars offene. thematisch 
nidlt festgelegte Diskussionen von zweimal je eineinhalb Stunden Dauer 
vorgesehen. Bei diesen allgemeinen Diskussionen hatten die Teilnehmer 
Gelegenheit, aus dem gesamten Anstaltsleben Anderungs- bzw. Verbesse­
rungsvorsdlläge zu madlen und die eine oder andere Anregung zu gehen. 

Wenn Sie mim nun über die gemamten Erfahrungen fragen , so muß Ich 
natürlich wiederholen, was im smon eingangs sagte, daß infolge des noch 
relativ kurzen Zeitraumes von zwei Monaten, in weldlcm wir diese Ver­
anstaltungen durchgeführt haben, noch nicht sehr viel von Erfahrungen 
gesprochen werden kann. Dos eine läßt sid., aber sdlon letzt sagen, Die Ver­
anstaltungen scheinen bei den Bediensteten größeren Anklang gefunden zu 
haben, als wir zu hoffen wagten. Das ging nicht nur aus persönlichen Ge­
sprächen hervor, die im mit einer Reihe von Bediensteten über diese Ver­
anstaltungen geführt habe, sondern ergibt sid., Insbesondere aus einer Frage­
bogenaktion, welme wir jeweils im Anschluß an ein Seminar bei den 
Teilnehmern durdlgefilhrt haben. 

Die Auswertung der Fragebogen brachte folgendes Ergebnis . 

J. Mitwirkung, 

Bei fUnf Möglidlkeiten (nimt, kaum, wenig, häufig, sehr häufig beteiligt) 
beurteilten die Teilnehmer Ihre eigene Beteiligung Im Durd.,sdmilt _wenig' 
und .häufig ". 

2. Beachtung abweichender Meinungen. 

Die Teilnehmer hatten relativ hiiufig den Eindruck, daß abwekhende 
Meinungen bead1tet wurden. Mittelwert, zwisdlen • gelegentlldl " und 
.hiiußg· bei fünf Möglichkeiten der Beurteilung (meist unbearntet. ziem­
lich unbeadltet, gelegentlich beachtet, häufig beachtet. sehr häufig beach­
tet), Sie hatten ferner den Eindruck, daß die Mehrheit der Referenten auf 
abweichende Meinungen einging. 
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3. Nutzen der Veranstaltung, 

Bei vier Möglidlkeiten der Beurteilung (Fortbildungsseminar Ist Zeitver­
sdlwendung. wenig nutzbringend, nutzbringend, sehr nutzbringend) 
herrscht mit einer Ausnahme (wenig nutzbringend) durchweg der Eindruck 
vor. daß dos Fortbildungsscminar nutzbringend (2/ :1) oder sehr nutz­
bringend (1/3) war. 

4. Die Methode der Fortbildung, 

Sie wird im Durchsdmitt als . gut " bis • befriedigend " beurteilt bei sechs 
Möglichkeiten der Bewertung. Die Meinungen hierin sind wenig einheit­
lich. 

5. Wichtigkeit der behandelten Themen , 

Es ergab sich folgende Rangordnung der Bedeutung. die man den gebrach­
ten Themen zumaß , 

I. Zusamrnenarb ' 11 der Bediensteten 
2. Organisation im Haus und in den Betrieben 
3. Fiihnmgsprobleme 
4. Kontrollsystem d r IV A LL 
5. Gegenwärtige und künftige Veränderungen 

im Vollzug 
6. Organisation und Aufgaben d r Freizeit­

beschöft igung 

mltllerer Rangplatz 
bei Werten von 1 bis 6 

2,4 

2.8 
3.0 
3.75 

3.85 

5,35 

Im Rahmen der Pragebogenaktion hoben wir den Bediensteten, insbesondere 
den Gruppeniellern , Gelegenh it für Vors<.hlögc zu einer möglichen Verbes­
serung der Art uml Weise der Durch(ührung der Portbildungsseminare 
gegeben. Idl durf Ihnen einige dieser Verbesserungsvorschläge nennen , 
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Mon sollte in Zukunft die einzelnen Fortbildungsgruppen vorher in­
{onnieren über die Punkte. die bel den Diskussionen behandelt 
werden. 

Den Zeitraum fOr die Diskussion verlöngern. 

Die Gruppe vorher über das Referat informieren. 

Die Referate auf ein paar Punkte beschränken. 

Eingehende Diskuss ion. mehr Zelt. 
Die Fortbildung seminare soUten möglidlst zusammenhängen, d. h. 
mindestens eine Woche dauern. Täglich etwa sed\S bis sieben Stunden. 
Das wäre ein großer Fortschritt bzw. das Erinnerungsvermögen wäre 
größer. 



Die Portbildungsseminarc müßten grundsätzlidl nur vormittags ab­
gehalten werden. 
Einzelne Portbildungsseminare für ei nzelne Laufbahngruppen (z. B. 
Verwa ltungsdienst) , Grund: zuwenig Probleme für den Ven'laltungs­
dienst wurden erörtert bzw. vorher durch Referenten des Seminars auf­
gezeigt. 
Die Gruppen untereinander wedlseln. 
Seminare öfter und in kürzeren Abständen. 
Ausbildungsgruppenleiter in kleineren Seminaren fortbilden, dann 
weitergeben an eine größere Gruppe mit DI kussion. 
Monatlidl einmal Unterridlt mit Diskussion. 
Allg meine Zeitraumerweiterung, z. B. zumindest eine Stunde für 
Referate, die am Rande besprodlen werden, und mindestens eine bis 
drei Stunden für Referate, die einen größeren Besprechungspunkt haben. 
z. ß. bei letzterem, Aufsichtsdienstleiter. Vorstand, Arbeitsverwaltung. 
Behauptung zu einem Thema mit ansdlließender Meinung äußerung 
jedes Bedien teten, oder. Pro ge und Antwort. 
Oie Portbildung müßte mehr Allgemeinbildendes besitzen. 
Eventuell Verwaltung und uniformierter Dienst eine eigene Fortbil­
dung : jeweils zugesdmitten ouf die Besonderheit des Dienstes. 
Geringere Abstände zwisdlen jedem Seminar. 

Pür die Zukunft gilt es nun, diese Verbesserungsvorschläge nadl Möglichkeit 
zu berücksidltigen. Wir sind uns darüber im klaren. daß e8 sidl bel den 
bisherigen Veranstaltungen nur um einen Versudl handeln kann. einen Ver­
SUdl , die partnersdlaftlidle Zu ammenorbeit der Bediensteten in Porm von 
Fortbildungsveranstultungen zu fördern . Wir aUe wissen. daß es gerude im 
Hinblick auf die sich obzeid, nenden Veränderu ngen im künftigen Strafvoll­
zug mehr denn je erforderlidl sein wird. allen Vollzugsbediensteten das Be­
wußtsein ihres Selbstwertes zu erh/llten. 

Steigerung des Selbstwertgefühls soll erreicht werden 

Dieser Begriff des Selbstwertes ist außerordentlim widltig. Er sagt, daß der 
Mensch ein Gefühl seines eigenen Wertes hobe. diesen aber auch von 
seiner Umwelt bestätigt huhen rnödlte. Kann er diese SelbstbestHtigung nicht 
erlangen. wird er krank, neurotisdl, sich und der Mitwelt eine Last. Die 
Frage. inwieweit die von mir geschilderten Fortbildungsveranstaltungen ge­
eignet (nd, in den I3cdiensteten das eben angesprod'lene Selbstwertgefilhl zu 
erholten und zu fördern, wird Ihnen u. u. Herr Oberregierungsrat Wagner zu 
beantworten versudlen. Er wird sid, in dem anschließenden Referat mehr mit 
theoretisdlen Problemen und Pragen im Zusammenhang mit der Durchfüh­
rung des FortbUdungsseminars in der Justlzvollzugsanstalt Landsberg be­
fassen. 
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Förderung der Zusammenarbeit 
der Vollzugsbediensteten 

auf der Basis von Fortbildungsveranslllllungen 

Korrefemt von CeOTS W a g n e r 

Die Fortbildungsseminare der Justizvollzugsanstalt Land berg a. Lech. wie sie 
Herr Regierungsdirektor Schwaninger in seinem Referat besduicb. stellten 
den Versudl dar. die folgenden drei Thesen zu realisieren, 

1. Anstal tsinterne Fortbildung ist nach Form und Inhalt etwas anderes als 
Ausbildung. 

2. Der speziAsdlC Charakter der anslaltsinternen Fortbildung eignet sich in 
besonderem Maße zur Förderung der Zusammenarbeit der Bediensteten. 

3. Anstaltsinterne Fortbildung ist eine wesentlidle Voraussetzung für die 
innerorglllli atotische Reform der Vollzugsanstalten und die Entwickl\lng 
entspredlender beruflicher Einstellungen. 

Die aufgeführten Thesen sollen nadlfolgend erläutert werden, 

A) Der spezifische Charakter anstaltsinterner Fortbildung 

Ausbildungsprozesse weisen im Vergleich zurPortbildung u. a. folgende Merk­
mole auf, 

In der Regel enthalten sie ein umsduiebenes. meist systematisiertes loChr­
bzw. Lernpensum und enden mit einer Abschlußprüfung zur Ermittlung 
heruflidl r oder sonstiger B fiihigung. Qlarakteristisdl für eInen Ausbildungs­
prozeß ist ein besonderer Ausblldungsstatlls der Teilnehmer. der feste. d. h. 
nicht austollsrnbore Hollenbe'.liehungen zwisdlen Ausbilder und Kandidaten 
zur Polge hat. 

Fortbildungsproz~sc hoben dugegen folgende Merkmale, 

Sie sind in geringerem Maße on ein eng umsdlriebenes Lehr- bzw. l.ern­
pensum gebunden. Ihr Sdl\verpunkt liegt in der Orientierung der Bedien­
steten über neue berufliche Aufgaben. die durdl die Aufsidltsbehärdc. durch 
veränderte Gesetze und Verordnungen gest IIt werden. Daneben dient die 
anstaltsinterne Fortbildung der Verbreitung der Inhalte der überregionalen. 
regionalcn und sonstigen Portbildungsveranstaltungen. Bezogen auf die An­
staltssl tuation selbst kann sie Hilfen zur AufAndung und ßewiiltigung okuter 
dienstlidler Probleme g ben . 

Die Teilnehmcr der Fortbildung sind in der Res ,I voll verantwortliche. oft 
erfahrene Bedienstete. Sowohl der Zielsetzung als audl dem vorhandenen 
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Wissen nach besteht daher grunclsätzlid ) keine Notwendigkeit zu einer festen 
Rollenverteilung zwischen Ldlrkräften und Kurstellnehmcm wie in Ausbil­
dungslehrgöngen. Vielmehr besteht die Möglichkeit, daß jeder gemöß seinen 
besonderen dienstlichen Erfahrungen jeden sd1Ulen kann und damit ein 
wechselseitiger Sd luJungsprO'zeß zu lande kommt. 

Ideoltypis h betrachtet sollte anstaltsinteme Fortbildung ein wechselseitig 
durdllössiges und gleid17..eitig spelcherungsflihiges Informationsmedium dar­
stellen, das Anpassungshilfen für künftige Entwicklungen und für bestellende 
institutionelIe Probleme bietet. Im Hinblick auf die zahlreichen Veränderun­
gen, denen der Vollzug gegenwärtig und in den kommenden Jahren unter­
liegt. muß daher der anstaltsintemen Fortbildung viel mehr Aufmerksamkeit 
zugewendet werden als bisher. 

Im Vergleich zu AusbUdungsprozessen , die natUrlId) auch praxisnah gestaltet 
werden sollten . kann Fortbildung mitten in den Pluß d r Ereignisse. d. h. 
innerhalb der Anstalt auftretenden dien tllchen Probleme und Aufgaben, 
gestellt werden . Sie hot in höherem Maße progressive, reformerische Punktion 
als die Ausbildung. die ja u . a. der Trndlerung oder Weitergabe des beruf­
Iid)cn Wissens on den Nad lWUc.ns dient. 

Die notwendige größere Praxisnfihe der Fortbildung erfordert auf Anstalts­
ebene eine möglichst weitgehende Integration der Portbildungsveranslal1ungen 
in den personellen Aufbau un d In den dienst.!id)en Ablauf. Wenn Portbil­
dungsveranstaltungcn nur von wenjgen Bediensteten gehalten werden und 
_ neben · dem sonstigen Dienst stehen. so besteht die Gefahr, daß das ver­
mittelte Wi sen Theorie bleibt und praktisd ) wenig berücksichtigt wird. Nadl 
der Möglid)kelt . daß potentiell jeder. der über die entsprechenden Fähig­
keiten der Wissensvermittlung verfügt. Portbildungslchrkraft sein kann und 
man nl ht on die strenge Rollenverteilung zwischen Ldlrkraft und Lernenden 
gebunden ist. lassen sich Fortblldungsveronstaltungen angenähert on die 
Fonn dienstlicher Besprechungen abwickeln und sind damit besonders geeig­
net für die Pörd runs der ZUSlimmenarbeit der Bediensteten. 

B) Die Filrderung der Zusammenarbelt der Vollzugsbedlcnstelen 

PürdenJOg der Zusammena rbeit kann nur erfolgen, wenn man bestehende 
Schwtidlen erkennt und darill>er Aufsch luß gibt. Strukturell gesehen weisen 
Justizvollzugsanslalten nodl folgende diesbezügliche Merkma.le auf. 

Traditionsgemii ß besteht eine stark zentralisierte innere Organisation. deren 
Kontrolle durch besondere Betonung von dienstlichen Ol>er- bzw. Unter­
ordn ungsverhöltnissen g ichert wird. Dieser organisatorisd le Zustand wirkt 
sich nachteilig auf die Pähigkeit der Bediensteten zur partncrsdlaftlidlen Zu­
sammenarbeit und zu selbständiger Wahrnellmung dienstlicher Aufga ben aus. 
Durch die stark zentralisierte Organisation ist neben dem Entsdleidungsspiel­
raum des breiten P rsonals gleid lzeitig dessen kooperative Differenzierung 
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beeinträchtigt. Zwar besteht eine weitgehende funktionale Differenzierung 
(Spezialisierung) I diese wird ober zu wenig durch die Kooperation entspre­
d1ender Arbeitsgruppen ergänzt. 

Kooperation in entwickelterer Form ist u. a. abhängig von dienstlich ein­
geplanten Besprechungen. Die nad1 Nr. 32 DVollzO vorg<.'Sehenen allgemei­
nen Dienstb sprechungen und die Referatsleiterbespred1Ungen ermöglichen 
letztlid1 nur auf höherer personeller Ebene differenziertere Formen der Ko­
operation. Zusammen beeinträchtigt die bestehende stark zentralisierte und 
wenig kooperative differenzierte innere Organisation der Vollzugsanstalten 
den dienstlichen Informations8ustausd1 sowie eine pr8..xisnahe Entsd1eldungs­
ausbildung. 

Nun ermöglichen es Fortbilclungsveranstaltungen. wie sie im vorausgehenden 
Absdlnitt erläutert wurden, die aufgeführten Schwächen unseres Stils der 
Zusammenarbeit zeitweise aufzuheben. In ilinen kann eine Form der Koope­
ration geübt werden, die breite Beteiligung und Gleichrangigkeit der Bedien­
steten intendiert und die durdl die Verwirklichung von Vorsdllägen aus dem 
breiten Personal zu praxisnahen Entscheidungen fuhrt. 

Besonders wesentlid1 für die Entwiddung eines partnerschaftlidlell Stils der 
Zusammenarbeit ersd lienen bei den Landsberger Versudlen die folgenden 
Merkmale: 

1. Die Obemahme der Diskussionsleitung durch einen Angehörigen des mitt­
leren Dienstes und die Trennung dieser Aufgabe von der des Referenten . 
Sie Sdlafft andere Mittelpunkte der Diskussion als die rangmiißig definier­
ten und regt eine partnerschaftlidle, von dienstl ichen Ranguntersd1ieden 
weniger beeinflußte Diskussion an. Die Diskussionsleiter selbst werden In 
der Leitung von Gesprächsgruppen geübt, was auch der Arbeit mit 
Gefangenen letztlich zugute kommt. Durch Wechsel der Diskussionsleitung 
im Laufe der Juhre entsteht eine relativ breite Gruppe von Bediensteten 
mit eigenen Erfahrungen In der Gesprachsgruppenführung. 

2. Die Zusammensetzung der Gruppen. Sie führt Bedienstete zusammen. die 
sonst - in versch iedenen Bereidlen tätig - wenig miteinander in Kontakt 
kommen. Die vorhandenen beruflidlen Erfahru ngs- und Wissensunter­
sdllede stimulierten je nach Interesscnlage d n InfonnationslI listau ch bzw. 
die wechselseitige Sdmlung während der Diskussion. Bestanden zahlreiche 
gemeinsame rnteressen. wie zwischen Aufslchts- und Werkdienst. so wirkte 
die unterschiedliche Zusammensetzung in der Regel fördernd auf die 
Beteiligung. Waren nur wenige gemeinsame Probleme oder Interessen 
erkennbar. dann wurde die Diskussion eher gehemmt. 

3. Das Verhalten der ranghöheren Bediensteten. Die Diskussionsgruppen 
waren zwar grundsätzlim so strukturiert, daß eine breite Beteiligung 
begünstigt wurde. Man muß jedodl berUcksichtigen. daß die Art und 
Weise des Vorgehens ungewohnt ist und herkömmlidlen Formen der 
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Bespredlung nimt entspridlt. So tendierte die Diskussion regelmäßig zu 
einer stärkeren Beteiligung der ranghöheren Teilnehmer. d. h . zu Bedien­
steten des gehobenen und höheren Dienstes und/oder zu einer Aktivierung 
der Diskussionsleiter selbst. Diesem • Zentralisierungseffekt • muß durch 
eine entspredlende Einstellung der ranghöheren Bediensteten bzw. der 
Diskusslonslciter begegnet werden. Diese sollten bewußt Zurückhaltung 
Oben. um dadurch eine breite ß tei!igung aller zu fördern. Zurückhaltung 
der im Mittelpunkt Stehenden und gleldlzcitige Aktivlerung der Diskus­
sionsgruppe ist eine Sadle der Entwicklung und für alle Beteiligten gar 
nknt so einfadl. Sie kann durm entsprechende SdlUlung der Diskussions­
leiter und der Referenten gefördert werden. 

4. Der partielle Arbeitscharakter der Fortbildungsveranstaltungen. Wesent­
Ii hes Bindeglied der Fortbildung zum realen DIenstgeschehen ist ihre zeit­
lid,e Einbeziehung und die Prüfung und eventuelle Verwirklimung der in 
den Fortbildungsgruppen geäußerten Vorsmläge durch die Anstaltslellung 
und die zuständigen Bediensteten. Dafür ist widltig. daß die betreffenden 
Vorsmliige IIduiftlim fixiert werden und deren weiteres Smicksal dem 
Personal - soweit dies nicht unmittelbar gesdlleht - In der allgemeinen 
Dienstbespremung bekanntgemamt wird. Das für das Personal so wichtige 
Erleben der Beteiligung bei Entscheidungen setzt entspremende Information 
voraus. 

Eine intensive anstaltsinterne Fortbildung ouf der Ba is partnersma(tlid,er 
Zusammenarbeit der Bediensteten in kleineren Gruppen dürfte folgende Ent­
wicklung im Personal fördern. 

1. In der gesdli1derten Art und Weise erscheint Fortbildung nicht als _blasse 
Theorie ' . sondern praktisdl wirksam und das Dienslgesmehen beein­
flussend. Dadurch gewinnt die Fortbildungstätigkeit selbst an Attraktivität 
und dient dem Abbau bIldungsfeindlicher Tendenzen. 

2. Fortbildungstäligkeit auf der Grundloge partnersdlaftlidler Zusammenarbeit 
fördert das Problem- und Konfliktbewußtsein Im Personal und damit gleidl­
laufend das dienstlidle Engagement. Selbständigkeit und Selbstvertrauen 
im Personal. 

3. PortbUdungstätigkeit entwickelt mit der Erfahrung. daß Entscheidungen 
nidlt nur durm Anordnung. sondern aum durm gemeinsame Beratungen 
erfolgen können. die Fähigkeit. auf kooperative Weise Probleme zu finden 
und auf Lösungen aufmerksam zu mamen. 

4. Fortbildungstätigkeil führt zu veränderten beruflichen bzw. dlenstlimen 
Rollenbeziehungen • Die berufliche Rolle des Bediensteten im breiten Per­
sonal steigt. gleimlaufend verändert sidl der Sdlwerpunkt der Vorgesetz­
tenrolle. Die Anregung zu Informationsaustausdl und die Organisation 
kooperativer Entsdleldungsprozesse gewinnt an Bedeutung gegenüber der 
individuellen Verfügung. 
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C) FortbUdung als Voraussetzung der StrafvoUzugsreform 

Eine intensive Ilnstrutsinterne PortbUdungstätigkeit auf der Basis partner­
schaftlicher Zusammenarbeit ist Voraussetzung einer StrafvoHzugsrefonn. 
deren Zielselzung in der Kompelenzausweitung des breiten Personals Iiegl. 
Sie Ist nämlich geeignet. gerade cl I e bcruJlidlen Einstellungen und dienst­
Iidlen Verfahrensweisen zu entwickeln und einzuüben. die mit einer größeren 
Beteiligung des Personals an Entsdleiclungen erforderlich sein werden. Perner 
bletel\ Portbildungsveranstaltungen. da sie zwar praxisnah sind, aber dodl 
nicht vollen dienstlidlen Ernstcharakter haben, die Möglichkeit zu experimen­
tieren. In ihnen können. realen organisatorischen Veränderungen voraus­
gehend, Einsatz und Pormen partnerschaftlidler Zusümmenarbeit erprobt und 
je nad, Erfolg auf den sonstigen Dienstablauf übertragen werden. 

Allerdings ist die Experimentjersltuation nicht von der Art, daß die Vornahme 
innerorganisatorisdler Verbesserungen ganz unterbleiben könnte. Fortbildung 
auf der Basis partnersdla{tlid,er Zusammenarbeit fordert Verbesserungen des 
Vollzugs und des inneren Aufbaus der Anstalten In gewissem Sinne von sidl 
aus heraus. Sie bietet nicht nur abstrakte Modelle möglidler Pannen der 
Zusammenarbeit. sondern ist selbst ein erster Schritt zur Aktivierung der 
Bedlensteten in Rld1tung auf innerorganisatorisdle Refonnmaßnruunen. 
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Beurteilungen der Besserungsmöglichkeiten 
des Strafvollzugs durch Strafgefangene 

von Heinz B. W 0 I f 

Zu den vielen Problemen, über die diskutiert wird und deren Lösungversud1e 
stark umstritten sind, gehört au(.'h die Frage, ob bzw. Inwieweit der Strafvoll. 
zug zur Besserung der S1rufgc(angenen beitragen kann. Die generelle Sd1wle· 
rigkeil dieses Problems liegt zunüdlst in der Komplexität umlOb rsdmeidung 
verschieuenor1iger Sadwerhalte. Dic einzelnen Fragen lassen sich zwar her· 
au löscn und untersudlen, aber die damit verbundene Isolierung führt dazu, 
daß oft genug die Zusammenhönge aUS den Augen verloren werden und 
das Ergebnis damit übersd1i:itzt wird. Daraus wiederum resultiert die voreilige 
Verwerfung von Einzeluntcrsudmngcn, die ja nur Teilbereidle erfassen kön· 
nen und provoziert den (holistisdlen, d. h. ganzheltlldlen) Versudl, möglidlst 
.alles· gleidlzeitig zu erforsd1l.-!I1 - was faktlsm unmöglich ist! Legt man 
sidl nun Red1E!I1 d11lft darüber ab, wo die Grenzen einer Elnzeluntersudlung 
liegen, lößt sidl der Pehler vermelden, und es besteh1 dann Aussicht, zunöchst 
die Pragen zwar einzeln zu prüfen, um damit aher schHeßlid1 audl die kom­
plizierteren Verhtiltnissc zu klüren . 

Neben der gekennzei hneten generellen chwierigkeit, die ein Prage wissen· 
sdlOftlicher Methodik ist, bestehen die spe'J.:lellen Schwierigkeiten. Bine davon 
liegt in der unter dliedlidlen Auffassung. was denn mit .Besserung· gemeint 
ist. Albert Krebs hat gerade jüngst diese vielfältige Problematik ausfü hrlid1 
aufgezeigt l • Die Frage nadl der Besserung von Strafgefangenen ist viel inniger 
und unmittelbarer den kriminologischen Theorien verbunden, als es zunächst 
cl n Ansdlein hat. Berücksid1tigen wir sodann. daß die neuer Kriminologie 
noch stark damit beschäftigt, sich aus den bisherigen ideologischen und theo· 
retlsdlen Irrwegen zu lösen!, gleid1zcltig ober neuere ideologis(:he Forderun­
gen in sie hineindringen, so zeigt sich, wie stark untersd1iedliche Vorstel­
lungen lind Wertungen unserem Thema verbunden sind. Es ist im Rahmen 
eines solchen Artikels foktlsch unmöglich, darauf OUdl nur annilhernd aus· 
führlim einzugehen. Wir müs en uns damit begnügen , auf einige Punkte 
hinzuweisen, die für unser Problem oktuellere Bedeutung besitzen. 

1. Nativl Ilsdle Ideologien, die Kriminalität (und Delinquenz) auf .Erb-· 
oder .Anlage· -Faktoren zurückführen, kennen dle Auigabenstellung einer 
Besserung von Straffälligen nur in Ausnahmefällen. Statt Be serung ist die 
Ausmerzung bzw. stelige Aus. dlahung von Strofttitern Zielstellung. In der 
neueren Zeit werden diese Vor ·tellungen zwar nicht mehr offen vertreten , 

• Albert Krebs, PIe AUfll8be des FrelheltBRtrafvollzugos. Ideen- und begrltts­
g 3chlchtllch Bemerkungen, In: Monatsschrift tUr Kriminologie und Strafrechts­
reform, 4 (53), Juni 1070, S. 1411-150 

I VIII. bel Frllz Sack, Probleme der Krlmlnolsozlologle, In: Renil König (Hrs,.), 
Handbuch der empirischen soztoltorschung, Bd. 2, 1069, S. 961- 1049 
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sondern sie tarnen sidl etwa mit dem Begriff des sog . • Psymopathen' oder 
psymoanalytisdler Mystiken eines • angeborenen ' Aggressionslrlebess. 

Rückgriff auf natiollalsozlallstische Untemll~nschenlehre 

Zu diesen ausgespro hen reaktionären Ideologien 7.lihlen auch jene. die meist 
nidlt nativistisch begründet sind. Aud\ sie allerdings fordern Anpassung an 
oder Unterwerfung unter Ihre Nonnen. Dies gilt fOr die .klinisdleldeologie', 
wie sie Mldluel Hokccm gekennzeid1l1et hat, die ridltiger als psydloanoly­
tisdle Ideologie zu bezeichnen wäre und In dem Slogan einmündet, wonam 
der Kriminelle ein , Kranker- sei4 • Diese Ideologie enllarvt sich nid,t selten 
in ihren dogmotisd, -unkrltisd,en Vorstellungen über die Sozialtheropeutischen 
AnstoltenG• Unter pseudo-progres iver (sd,einbar fortsmrittlicherl Tarnung 
wird hier wieder der alte qualitative Untersd,ied zwischen konfonnem und 
nlcht-konfonnem (= kriminellenl Verhalten behauptet; -ein Gedankengang 
übrigens. der sdlon vollinhaltlidl der nationalsozialistischen Untermenschen­
lehre zugrunde lagu• Die Vertreter dieser Ideologie nehmen .stets Partei für 
,die Gesellschaft' und gegen die Minderheit. die als kriminell gilt"7. Das Ex­
trem des in allen diesen Ideologien steckenden Totalitätsanspruches zeigt sim 
neuerdings in den fast entwaffnend ebenso sachlidl unsinnigen wie ver­
krampft autoritoristIschen VorsIellungen von der sog. _anti-autoritären Er­
ziehung' . 

2. Sehen wir von diesen eher primitiven Ideologien ab, so findet id, in der 
01 kus Ion über Strafvollzug und Slrafvollzugsrefonn die bekanntere Auseln­
anderselzung zwischen den konservativen und den progressiven !forlsduitt­
Iid,en) VorsIellungen. Hier geht es um die Frage nach dem Zweck des Straf­
vollzugs, also darum, ob Strafvollzug als Schuld, SUhne, also SozlaHsierungs-

• vg\. bel H. E. wolt, Zum Ursachen Image der Strafflllligkeit 
In: Archiv tur angewandte Sozlalplldagoglk, August 1970 

• "In welcher Wenduns BUch Immer : Delinquenz Ist elno Kronkhelt und der De­
linquente Ist eine geistig oder emotional krllnkc Person. Ein Intore88ontcs Merk­
mal ei nes Großteils der psychlatrl~chen oder sozlaltUrsorgerlschen Literatur. die 
dieser Idoologle huldigt, Ist Ihr propagllndlstischea Pathes. Häuftg wird die Rich­
tigkei t des Standpunktes geradezu emphatisch beschworen, lauthals werden seine 
Verdlensto hlnausposount. mit Anderl denkenden wird nachhaltig Ins Gericht 
gegangen. und seine Anwendung wIrd In sChrillen Tönen gefordert. Sehr hlluftg 
werden pretentlöse und weitreiChende Behauptungen gemilcht, ohne den gerIng­
sten stUtzenden Anholtspunkt datur zu hoben und manchmal gllr unter völliger 
VernachlässIgung wIdersprechender Totsachen." M. Hakeem, A Crltlc of the 
P 8ychlatrlc Approach, In: Joseph S. Roucek (Ed.), Juvenile Dellnquency. New 
York 1958. Doutsch In : Frltz Sack und Ren6 König (Hrsg.), KriminalsozIologie, 
Frankfurt/Maln 1968, S. 248 

• U. o. JUrgen HOhmeler, Sicherung und Sozlollslerung - Zur Organl8lltlonsstruk­
tur der sozlilltherapeutischen Anstalt, In: KriminOlogisches Journal 1 (2), Februar 
1.970, S. 15-33 

• v gl. bel H. E. Wolt, Zur SozIologie der Vorurteile, In : R. König (Hrag.), Rond­
buch der emplrlachen Sozlnlforschunll. 2. Band 1989, S. 932 f. und 935 t. SpezIell: 
Den. Anolyse der StrUktur und Funktion der natlonalsozlal1stlschen Untermen­
IIchenlheorle, erscheint demnllchst 

, Dorothee und Helge Petel'll, Therapie ohne DIagnose. Zur soziologischen Krltlk 
am krimInologIschen Konzept lozlaltherapeutlScher Anstalten, In: KrimInolo­
gisches Journal 2 (2), AprU 1970, S. 114-120 (S.118) 
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oder Resozialisierungsversuch aufgefaßt werden soll Dabei zeigt sich oft. daß 
mit Gegensätzen operiert wird. die keine sind. So müssen sich z. ß. Sühne­
gedanke und Resozialisierungsbemühungen keineswegs wlderspr chen u. v. li . 
Ein Gegensatz wird nur dann deutlich. wenn es den oben genannten reak­
tionären Ideologien gelingt. sidl als .fortsdtrittlkh - zu tarnen und in diese 
engere Diskussion einzugreifen. 

3. Die für uns wichtigste. weil wissenschaftlidle Diskussionsbasis liegt im 
Bereirn der krlminologisdlen Erörterung. Hi r stehen wir vor dem schon 
angedeutet 'n Problem. ob und worin sidl krimineIles incl. delinquentes Ver­
halten als 0 b w eie h e nd e s Verhalten vom k 0 n f 0 r me n Verhalten 
untersmeiden8• Gleimzeitlg versdl iebt sidl damit der Blick von der oIlgemei­
nen kriminologlsmen Diskussion auf die speziellere und - offenbar auch 
fundiertere - kr i m i na I so z I 0 log i s e he Fragestellung. Der Begriff 
Kriminalität hzw. Delinquenz ist ja zuniid,st ein Ober- und Sammelbegriff. 
dessen theoretismer Ertrag äußerst gering und stark problematism ist. Seine 
Bedeutung liegt wesentlich im Bereid, der RedltspredlUng und der formalen 
Statistik. Er wird zur Fehlerquelle. wenn dieser formole Charakter aus den 
Augen verloren wird. Dies kennzeidmet die ältere Kriminologie und Krimi­
nalpsymologieo. die bei der T ii te r per s ö n I i c h k e i t ansetzte und nach 
biologisdlen oder psymologismen Ursomen für kriminelles Verhalten 
suchte. 

Kein befriedigender Ausweg über Typologie 

Dieser Sackgasse entkommt mon auch nidlt über die Typologie. Die Ent­
wick lung der Attitüdenforschung (B1nstcllung-Porsmung) wurde ja u, a. OUdl 
durd, die dlaotische Vielfalt der deutsmen Typologie vcru rsamt l 11 , Jeder 
Theoretiker z'rsd'lleide die Natur. wie es ihm gerade gefalle. und fände 
seinen Aussdlnitt bemerkenswert. spottete bekanntlid, Gordon Wil!ard All­
port". Grundsätzllmer ist die Kritik von Karl Jaspers, . Mon mödlte Grund­
qualitäten find n, die biologism. dah r durd, Jahrhunderte wcsentlim gleich. 
daher unhistorisch wiiren. etwas Durdlg ·hendes in allem Erleben. Verhalten 
und Hervorbringen des betreffenden Mensdlen Gegenwärtiges. inhaltlidl nodl 
ganz Unspezifiscnes. Bei diesen Untersudlungen bleibt die Grundfrage. ob 
man wirk lidl auf etwas dera rtiges stößt oder sich im endlos Vordergründigen 
herumtreibt. die physiologischen Werkzeuge. aber gar nidlt den Menschen 
selber trifft l!. Aber aum der ps y c h o l 0 g is e h e rklärung versudl 

• v gl. bel KOI'I-Dleter OPP. Der Beitrag von TheorIen obwclchenden Verhaltens 
zur ErklHrunll konrormen Vorhaltens. In: Monatsschrift fUr Kriminologie und 
Slralrechlareform 4 (53). JunJ 1970. S . 175--183 

• v g\. hi erzu : Frl~ Sack. Neuc Perspektiven der KrimInologie. In : F. Sack und 
R. König (Hrsg.). K ri m Inalsoziologie. S . 4S1~?5, E ben so Anm. 2 

11 Va l. bel Gordon W. Allporl. The HlstorlCBI Background o·r modern Soelal Psycho­
IOIl Y. In: Gnrdner Llndzey (Ed.). The Handbook 01 Socl01 Paychology. IOß4 

11 G. W. Allporl. Persönlichkeit. S tutlgnrt 1949. S . 200 
" K . Jaspers. AllgemeIne Psychopntholo/lle. Heldelbe rg 1948. S , 522 
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sdlcitert an ähnlldlen Voraussetzungen. Klaus Roghmann hat dies in der Kritik 
an der Theorie der Authoritarlan Personolity18 deutlidl ausgespromen. Der 
Versudl. tiefverwurzelte Persönlidlkeitsstrukturen zu sumen und zu messen. 
ist für einen empirismen Sozialforsd,cr ebenso interessant. aber eudl wühr­
sdlelnlldl ebenso sdlwlerig. wie die Entwicklung eines Perpetuum mobile für 
den Physiker oder der Quadratur des Kreises für den Mailiematiker14• Die 
moderne Kriminalsoziologie hat daraus die Konsequenzen gezogen I Der 
Täter. wie ihn der Wissensmaftler vorfindet. ist. so formuliert Frltz Sack .• nur 
das Endprodukt eines komplexen sozialen Geschehens, um dessen Analyse 
der Kriminologe zu allererst bemüht sein muß· 15. 

Zusammenhang zwischen sozialer Schicht und Delilctart 

Die Bedeutung der neueren Krimlnalso7.iologie resultiert wesentlim aus dem 
Portsduitt bestimmter soziologischer NachbardisziplInen. Das für uns wesent­
Iime Resultat verweist einerseits auf die modeme K 0 n f I i k t f 0 r -
sc h u n g 10 , wie andererseits auf die E n t wie k I u n g s - und 
Sc h ich t s o z I 0 log i e 17. Vereinfadlt ausgedrückt deutet sidl das für 
uns wirntigste Ergebnis in dem Zusammenhang zwismen spezieller sozialer 
Schidlt einerseits und DelIktart andererseits an. Besonders die Porsmungen 
auf dem Gebiet der Kultur bzw. Subkultur der Armutl8 zeigen überrasdlende 
Wert- und Noml nvorstellung n. die sim leldlt bei der Mehrzahl jugend­
lidler und heTllnwochsendcr Straftäter erkennen lassen. 

Damit verdeutlicht sich unsere Fragcstellung: Unsere jugendlldlen und herl1n­
wachsenden Strafgefangenen entstammen in der Mehrzahl den u n t e ren 
sozillien Sdlid,tenl dies erklärt die I1ngedeutete tJberelnstimmung mit den 
WertvorsteUungen dieser Sd,id lten. OlIfBUS wiederum wird verstäncllirn. daß 
die Z i e I vor S tell u n gen. die im Begriff der Be s s e run g liegen, 
die der Strafvollzug erreirnen soll f 8 k t i s c h 8 U se i n a n cl e r k 1 8 f fe n. 
Die ofAziel1en und offiziösen Zielvorstel1ungen, die dem Begriff Besserung 
ihren Sinn geben. entstammen den Wertvorstellungen der mit t I e ren und 

.. T . W. Adorno, Etse Frenkel-Brunswlk, DenleI J . L vlnson, a. Nevltt Sanlord. Tho 
Aulhorltllrlan PersonBlIty, Now York 1950 

.. K. Roghmann. DogmllUsmus und AutorltBrlsmul. Kritik der theoretlschEm An­
slitze und ErgebnIsse dreier westd eu tscher Untersuchunl1en. MeIsenheIm 11m CHan 
1066. S . 15 

.. F. Sack. Probleme der Krlmlnaleozlologlo a . a . O. S. 978 

11 Vgl. bel : Lewle COBer. Theorl 80zl0ler Konflikte. Neuwled und Berlln 1965. DIetel' 
Denghaes. KonflIkt und Konnlktlorschung. In: Kölner Zelt3chrllt fUr SoziologIe 
und Sozlalpsycholoila. Bd. 21 lOGO 

n v gl. u . a . be lOsellr LewI,. The Culture of Pove rty. In: John J . TePaske end 
S. N. Fischer (Eds.). Explos iv!! Force. In LoUn AmerlcB. Columbu8. Ohlo. 1964. ­
Den .. The Culture of Poverly. In : Selentlflc Ame rlcan, 215. 19GG. - Ein kritische r 
Abriß Ob!!r dos CesB mtprobl m find et sI ch bel: COnter Albrecht. Dlc .. Subkultur" 
der Armut und die Entwleklungsproblematlk. In : R. KOnlg (Hrsg.). Aspekte d er 
Entwleklungu ozlologle, Sonderhett lS der KOlner ZeltacbrLft fOr SOzIologIe und 
Sozialpsychologie. 10G8 

11 VIII. bel Albrocht 
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(') be ren b ü r ger I ich e n Schichten. deren ökonomischen und bil­
dungssoziologischen Voraussetzungen den Jugendlichen der unteren 
Schidlten In der Regel nicht zugänglich sind. Zwar kennen diese - wenig­
stens in der Regel - diese WertvorsteUungen. aber da ihnen die sozlo­
ökonomische Basis fehlt. bleiben sie ihnen In der Alltasspraxis fremd. Dies 
zeigt das grundsätzlldle DUemma des bisherigen Strafvollzugs anl Man 
mag während der Haft eine verbale Anerkennung der bürgerlidlen Normen 
erreidlen lind dies als Erfolg der Bemühungen des erzieherischen Strafvoll­
zugs halten. aber die Wirkung muß zwangsläufig in dem Maße verpuffen. 
in dem nadl der Entlassung die smichtsoziologisdlen (sozialen. wirtschaft­
Ud,en eie.) Untersdliede wieder wirksam werden. 

Abgesehen nun davon. daß die Gemeinsamkeit der an die soziale Schicht 
gebundenen Wertvorstellungen und NormentO einen angeblidl qualitativen 
Unterschied zwischen Kriminellen und Nichtkriminellen einer Schicht kaum 
nod, erkennen läßt (was übrigens auro für die oberen bürgerlichen Schich­
ten gilt~O). kann nid)t erwartet werden. daß unsere jugcndlidlen St.rafgefan­
genen den Besserungsmöglichkeiten des bi herigen. insbesondere des gegen­
wärtigen Strafvollzugs günstige Aussirotcn zuerkennen. Die Normen der 
höheren Sd,lchten. nach denen sie" erzogen" werden sollen. sind ihnen meist 
nid,t nur (remd. sondern in der Regel oft genug feindlich. zudem ihnen zu 
der sozioökonomisdlcn Basis wegen der bildungspolitischen Barrieren der 
Zugang versperrt ist. Genau dies zeigt sich als Ergebnis der nachfolgend 
geschilderten Untersuchung. 

Umfrage, Können nw wenige Strafgefangene gebessert werden? 

Im Rahmen ciner breiter angelegten Erhebung wurden mit einem Fragebogen. 
der aussdlließlich geschlossene Pragen enthielt. folgende SampeIs erfaßt, 
1) 102 männliche jugendlidle und heranwachsende Strafgefangene der 
Jugendstroianstalt Homburg-Puhlsbüttel (Anstalt V); 2) 101 männliche Zucht­
hausgefangene ebd. (Anstalt lIh 3) 103 hauptsächUdl weibliche Strafgefangene 
und einige wenige Untersuchungsgefangene; die ersteren hauptsädllich aus 
dem Frauengefängnis Lübeck. Ferner, 4) 101 nichtstrolfällige Berufs-. Han­
dels- und Wirtschaftsgymnasialsdlüler und -sdlülerinnen In Hamburgtl . 

" S07;lologlsch muß zwischen Werten und Normen unterschieden werden; Wertvor-
8tellungen el nd die Grundlage tUr Werturteile. Vergleiche. Prllferenzen. Mit ande­
ren Worlen. das Prinzip liegt In der Bewertung. Normen hingegen .chrelben ein 
bestimmtes Verhalten vor oder verbieten eB. (Noch Rlchord A. Clowllrd. Lloyd E. 
Ohlln. DeltnQuency ond Opportunlty: A Theory of Deltnquent oon,s. Gleneot! 
1900. S. 13 f .) • 

" Vg!. hierzu Edwln H. SuthC!rland. Whlte-eollar Crtmlnallty, In: Amortean Soelo­
loglea.! Review O. 1040 

" Durchge10hrt wurden die Erhebun,en In Hamburg-FuhlabOttel durch Dlpl.-Psych. 
E . Zyllu!l und In den Schulen Hamburgs durch Dr. E. Busche. Belden Herren lei 
für Ihre Mltllrbelt hier nochmals gedllnkt. 
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Die Grundfrage bezog sid, auf die Be s s e run g 5 m ö g I ich k e i t e n 
des Strafvollzugs. Sie war in mehrere konkrete Fragen aufgeteilt. Drei dieser 
Fragen be-,lOgen sich auf dennierte Zeitverhältnisse. Begonnen wurde mit der 
Einsdlätzung des heutigen Strafvollzugs. Die entspredlende Frageformulie­
rung lautete, • Wi viel Strafgefangene können Ihrer Meinung nach durdl den 
heu t i gen Strafvollzug gebessert werden?" Die nädlste Frage bezog sich 
auf die gesdlotzten Besserungsmöglichkeiten des ver ga n gen e n Straf­
vollzugs. Wörtlidl wurde die Zeitperiode als • vor 100 Jahren ' vorgegeben. 
Die dritte Frage griff dann in die Z u k u n f t. ßeurteilt werden sollten die 
Besserungsmöglichkeiten des Strafvollzugs • in 50 Jahren· . Eine v ierte Frage 
gab den Befragten die Möglichkeit vor. sie hätten die Macht, den Strafvollzug 
nach Ihrem Willen ZII gestalten: sie sollten sodann die Besserungsmöglich­
kelten eines soldlen Strafvollzugs einschätzen. Um methodlsdl nidlt durch 
mangelhafte Differenzierung der Fragestellung auf zu grobe Werte angewie­
sen zu sein, waren bei jeder Einzelfrage sedls Antwortmöglidlkeiten vor­
gegeben, von denen immer nur eine angekreuzt werden durfte. Dies waren 
die verbalen Intensitätsstufen, Sie begannen mit der möglichen Antwort .Alle 
Strafgefangenen können .. . gebessert werden· und endeten in der Möglich. 
keit • Kein Strafgefangener kann , . , gebessert werden· (nähere Erklärung 
siehe bei Tabelle 11. 

Tabelle 1 

Vorstellungen von den Besserungsmöglichkclten des Strafvollzugs 

Durchschnittlicher Stellenwert: 

Kriterien NSt. MJSt. MZG WSt. 
n - 101 102 101 103 M 

1. Heutiger Strafvollzug 
bel Erwachsenen: 4,26 3,85 4,70 4,22 4,26 

2, Heutiger Strafvollzug 
bei Jugendlichen: 3,76 3,85 4,36 4,13 4,03 

3, Strafvollzug vor 100 Jahren : 4,06 3,19 4,15 4,01 3,85 
4, Strafvollzug in 50 Jahl'en: 3,66 3,69 3,59 4,18 3,77 
5. Strafvollzug, der nach eigenem 

Ermessen gestaltet wird: 3,32 3,09 2,78 2,72 2,98 

M: 3,81 3,53 3,92 3,85 
Sp.D.: 1,14 0,76 1,92 1,50 

Erklärungen : NSt. = Nicht Strallllillge: MJSl. = Mllnnllche JugendliChe und h eran· 
wachsende Stralgetangene; MZO = Männliche ZUchthausgefangeno; WS I. :2 Weib­
liche rwachsene Strotgelangene, Durchschnittlicher Stellenwert. Er errechnet s ich 
wie folgt: Bel jeder Frage gibt es sechs Möglichkeiten, von denen jeder Befragte 
Immer ei ne ankreuzen 801lte. Die Möglichkeiten sind: "AUe StraJgetangene können 
gebessert werden" = I; "Sehr viele " ," .. 2; "Viele ... " '" 3; "wenige ,. ," '" 4; 
"Sehr wenige , ,," .. ~; "Keine. , ," .. 6. Die Zahl der Angllbcn der Befragten pro 
Möglichkeit wird addiert, sodllnn mit der vorgegebenen (laufenden) Zahl multipli­
ziert (gewichtet). Oie ProdUkte werden obermal9 addiert und sodann durch die Zahl 
der Flille (der gesamten Angaben pro Frage) dividiert, Der Mittelwert muß 90mlt 
zwlsch n den Polen 1,00 ("Alle Strafgefangene ... ") und 6,00 ( .. Kein Strafgefangener 
... ") liegen. M: Mitte lwert, Die jeweiligen vier Ergebnisse (pro Spalte bzw. Reihe) 
werden addiert und durch 4 dividiert . Sp. 0: Spa.nnondltferenz: Die Größe zwischen 
dem kleinsten und größten Mittelwert, 
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Die Ergebnisse, die die Tabelle 1 ausweist, sind nun anhand der errechneten 
durchsdmittlichen Stellenwerte zu interpretieren. Da die Extreme (siehe Er­
klärung, Tabelle 1) durch die Grenzen von 1.00 und 6,00 bestimmt sind, 
können die errechneten Werte nur in diesem Rahmen schwanken. Gehen 
wir von den Mittelwerten (M) aus, so zeigt sich ein zwar formales, aber 
theoretisdl wimtiges Ergebnis , Alle 4 Mittelwerte der SampeIs (M unterhalb 
der Tabelle) liegen Im 8ereidl der verbalen Kategorie • Wenige Strafgefan­
gene können . .. ge.bessert werden· . Zudem sind die Differenzen zwischen 
den einzelnen durchschnittlichen Stellen werten recht gering (Sp.D) : die 
größte Differenz liegt bei den Zuchthausgefangenen mit rund 2,00 (genau 
1,92) , Dies bedeutet, daß die Beurteilungen der Befragten sich innerhalb der 
einzelnen konkreten Pragen nid,t wesentlich untersdleiden. 

Statistisch slgnlilkante Unterschiede gibt es nicht! 

Die Stellungnahmen der Befragten sind sich also im großen ganzen remt 
iihnlim. Dodl deuten sidl wenigstens Tendenzen an. Dies zeigen die Mittel­
werte (M) remts neben der Tabelle, Sie fassen immer die Gesamtergebnisse 
aller vier Sampels pro konkreter Prage zusammen. Hier erweist sich auch eine 
weitere Differenzierung unserer Prage als nützlid, : Bei der Beurteilung der 
Besserungsmöglichkeiten des heutigen Strafvollzugs haben wir diese Prage 
zweimal gegeben, und zwar einmal für die .erwamsenen Strafgefangenen·, 
ein andermal für die .)ugendlidlen Strafgefangenen·. Hierbei wird nun 
sofort deutlidl . daß der heutige StmfvoJlzug allgemein am ungünstigsten ein­
gesdlii tzt wird. Bei den • erwad,senen Strafgefangenen· ergibt sid, ein Mittel­
wert von 4,26, bei den .Jugendlimen Strafgefangenen· ein soldler von 4,03. 
Beide Werte liegen also am bzw. jenseits des Sdlnittpunkts • Wenige Straf­
gefangene können ... gebessert werden· , Dabei sm einen die Befragten -
mit Ausnahme der jugendlichen Strafgefangenen selbst - die Besserungs­
mögl ichkeiten des heutigen Stra{voBzugs für erwamsene Strafgefangene noch 
ungünstigereinzusmätzen als für jugendlimeStrafgefangene.lnteressant istin 
allen Ptlllen - und dies gilt aum für die übrigen Ergebnisse -, daß die 
Stellungnahmen der Nid1tstraffälligen teils nur wenig, teils ga r nlmt von den 
Ergebnissen der trafgefangenen-Befragung abweid1en. 

Gehen wir von unserer einleitenden Bemerkung aus, die den Wert einer 
Arbeitshypothese besitzt. wonad, die jugendlichen!! Strafgefangenen den 
Besserungsmöglidlkeiten des heutigen Strafvollzugs keine positive Rolle zu­
spremen, so zeigt sidl nun, daß die erwamsenen Strafgefangenen (mii nn­
lid,e Zudltl1ausgefongene und weihlid,e Gefangene) die Aussimten eher 
nom negativer einsdliitzen. Gerade dies aber bestätigt die smichtsoziolo­
gisd,en Sadwerhalte: Erwad1sene vermögen gerade durm ihre längere Er­
fahrung die Differenzen zwischen den geforderten Normen und der prak­
tisd,en sozioökonomisdlen Gegebenheit, ihre Pordenmgen zu erfüllen, ihre 

U Wenn wIr Im Text nunmehr vereInfacht nur von "j ugendlichen Slra~gefan8enen" 
sprechen, so sInd darin Immer nuch dIe Hernnwnchsenden eInbezogen 
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Urteile zu steuern. Die Ursachen bei den Nichtstraffiilligen mögen anders 
liegen , wir wissen hierüber nldlts. 

Uberraschende Umfrageergebnlsse 

Die weiteren Ergebnisse bieten aber darüber hinaus eine echte lJberraschung. 
Allgemein gilt der vergangene Strafvollzug als strenger, weniger humanitär 
etc. Es wäre demzufolge zu erwarten gewesen, daß dieser Strafvollzug noch 
ungünstiger als der heutige beurteilt werden w\lrde. Davon kann jedoch bei 
den befragten Strafgefangenen keine Rede sein , lediglldl dleNichtstraffälJigen 
halten die Besserungsmöglidlkeiten des vergangenen StrafvolJzugs für weniger 
erfolgreich als die des heutigen VolJzugs bei straffäl1igen Jugendlichen -
nicht Jedod, bel erwachsenen StraffäIligen. 

Eine weitere Oberrasdmng erleben wir. wenn wir die Werte der Prage be­
tramten, die den zukünftigen Strafvollzug (.in 50 Jahren·) betreffen. Bei den 
befragten Strafgefangenen meinen lediglich die männlichen Zudlthausgefan­
genen, eine gewisse zukünftige Besserung annehmen zu können , ausgeprägt 
ist diese Tendenz (3.59) aber aud, nldlt. Die strafgefangenen Prauen und 
die straffälligen Jugendlidlen beurteilen den zukünftigen StrafvoIlzug kaum 
anders als den heutigen! Audl dies wird erklärlidl , wenn wir von den 
smid,tsoziologischen Voraussetzungen ausgehen. Solange die Befragten n icllt 
erkennen können. wie und was sich an den Ihnen bekannten sozioökono­
mischen Vorausset:r.ungen ändern soll. besteht für sie faktisch kaum ein An­
satz, sich die Zukunft anders als die Gegenwart vorzustellen. 

Das letzte Ergebnis bietet hingegen keine tJberrasdlUng, Allgemein werden 
die Besserungsaussimten des Strafvollzugs in solchen Füllen für etwas gün­
stiger eingesdlätzt, in denen die Befragten selb t die Möglimkeit hütten. den 
Strafvollzug nach ihren RichtJlnien zu gestalten. Aber aud, diese durchschnitt­
Iidlen Stellenwerte zeigen keine wesentliche günstige Tendenz, sie liegen 
durd ,weg im Bereidl der Kategorie • Viele Strafgefangene können ... gebes­
sert werden · (3,09: 2.78, 2,72). 

interpretation und Ausblick 

Unsere eingangs eingeführte Arbeitshypothese läßt sidl nunmehr als hoc­
hoc-Hypothese au1fassen~3. Die Frage ist, ob sie sid, durch weitere Ergebnisse 
stützen läßt. Und dies ist in vielen Füllen gegeben. 

8) Betrachten wir zunüd,st die Probleme, die sich mit den nicht sehr positiven 
Zukunftseinschätzungen unserer Befragten verbinden. Hierzu helfen uns 
einige neuere Untersuchungen weiter, die teilweise unmittelbar vergleichbar 

u Zum oUllcmelnen wissenschaftstheoretIschen Aufbau, der von der systematIschen 
Beobachtung Ob r od hOC-Hypothesen, Theorlcln mittlerer ReichweHe zu Theorien 
höherer Komplexhelt reicht, siehe bel .Ren~ König, Einleitung, In : R. König 
(Hr. g.), Handbuch der empirischen SozlllltorsChung, l . Band (2. Auß.) 1967. Der 
St lIenwert der Arbell.8hypothese gehörte demnach etwa zum letzten Drittel der 
systematischen BeobaChtung 
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sind. Jüngere Jugendliche in Hamburg aus allen sozialen Schichten zeigen 
eine auffällige ObereinsUmmung ihrer Zukunftsaussichten. wobei für uns 
widltig ist. daß an eine nennenswerte Abnahme von Verbredlen ete. nicht 
geglaubt wird!', dies gilt audl für die Möglichkeit von Kriegen. nationalen. 
sprachlldlen und religiösen Untersdlieden. Die positive Zukun{tsentwickJung 
wird eingesduiinkt auf tedmlsrne und biologische Fortsduitte. Eine Ver­
gleichsuntersudlung bei männlid,en jugendlichen Strafgefangenen der halb­
offenen Anstalt Hahnöfersand (Anstalt IV) ergab prinzipielle LJhereinstim­
mung2G • wenn SUdl graduelle Abweirnungen. Insbesondere glaubt man bei 
den meisten Delikten nicht an eine Abnahme. sondern eher an eine Stei­
gerung. Dies weist Tabelle Nr. 2 alls. 

Tabelle Nr. 2 

Vorstellungen von der Zu- und Abnahme verschIedener Delikte In 100 labren 
- Mittelwerte -

Ud. Delikt Strafgefangene 
Nr. (N = 108) 

1. Betrug 2.76 
2. Körperverletzung 2.77 
3. Gclddiebstshl 3.24 
4. Mord 3.27 
5. AUlodiebstahl 3.34 
6. Politische Straftaten 3.36 
7. Beleidigung 3.44 
8. Roub 3.45 
9. 'xuülverbredlcn 3.50 

10. Offentliehe Ruhestörung 3,74 
Durchsdmitt : 3.29 
Sp.D. 0.98 

Mittelwerte. Sie wurden wie folgt errechnet. Vorgegeben pro Delikt waren 
slehen Antwortmöglidlkeiten. jeweils eine war anzukreuzen I Diese Straftat 
wird es In 100 Jahren • Sehr viel mehr nls heute geben" == 1: • Viel mehr als 
heute .. : = 21 .Etwas mchr als heute" = 3, • Weder mehr nod, weniger 
als heute" = 4, "Etwas weniger als h utc" = 5, .Viel weniger ols heute" = 61 
.Sehr viel wenlgt'r als heute" = 7. Die Angaben pro Kategorie werden 
addiert. mit der vorgegehenen Zahl multipliziert und sodann durch die Zahl 
der Fälle dividier1 . Die Spanne liegt also zwisd1en den Werten 1.00 und 7.00 . 

.. Klou8-Chrl~Uan BeCker und Helm: E. Wolf. EmpiriSche Untersuchung der Zu­
kunttsvorstellung bel deutschen Ober-! Mittel- und VolksSchUJern. Ln: FUTURUM. 
Zei tschrift tUr Zukunftslorschuns. 2 (2/ 1089 

.. Wllll Suermonn und H. E. wolf. UnterRuchun" der Zukunftsvorstellungen mllnn­
IIcher jugendlicher Stralge1angener. erachlen In Heft 2 dea Jahrgangs 1971 (4) der 
Zeitschrift: FUTURUM, Zeltschrltt fUr Zukunftsforschung 
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Der Wert von 4.00 Ist der neutrale Mittelpunkt. - AUe Mittelwerte liegen 
unter 4.00. deuten also die generelle Erwartung der Zunahme der einzelnen 
Delikte in 100 Jahren an. Durchsdlnitt. Die 10 vorgegebenen Mittelwerte 
werden addiert und sodann durdl 10 dlvldl rt. Sp.D. wie Tabelle 1. 
<Entnommen der Arbeit von WIIlI Suermann und H. E. Wolf. Untersuchungen 
von Zukunftsvorstellungen männlicher jugendlicher Strafgefangener) 

Auch andere Untersudlungen geben uns einige Hinweise. Im Gegensatz etwa 
zu befragten Sozialpädagogen in Ausbildung. Bibliothekar- und Handels­
sdlUler. die sidl eine zlemlidl st'renge Behandlung von jugendlidlen Straf­
gefangenen In den Strafanstalten vorstellen. meinen rund 60 Prozent der 
befragten männlidlen jugendlidlen Strafgefangenen. sie würden in der 
Strafanstalt eher weniger streng ete. behandclt20• Dem entspricht. daß eine 
.zu weldle· oder gar .verwöhnende Er.ziehung· von den Befragten der hier 
ausgewiesenen drei Strafge(angenensllmpels eher als Ursache für Kriminalität 
eingeschiitzt wird als eine .zu strenge Er.ziehung"27. Doß dennodl die Mehr-
7.ohl der Strafgefangenen eher für eine mildere strafredltliche Beurteilung 
Ihrer Straftaten eintritt28• steht auf einem anderen Blatt. 

Zwischen ReallllH und Wunschdenken 

Diese Ergebnisse widersprechen teilweise den i deo log i s ehe n Vor ur t e i -
len der sozialistischen Gruppen. insbesondere deren extremen Wortführern. 
Greift man die ironische Bemerkung von Hermllnn Hörnemllnn auf. so steUt 
sich damit pointiert der Untersdlied zwischen Realität und Wunschdenken 
mancl1er _ Theoretiker" außerhalb des Strafvollzugs dar: danach sind deren Vor­
sdlläge zwar redlt gut - nur hoben wir dllfür nicht die ridltigen Gefange­
ncn! Uin erheblicher Teil der ßekundungen der sog .• Neuen Linken" roman­
tisiert Strafgefangene und Straffölligkeit. Es mag das utopische Wunsdldcnken 
dahinter tecken. das sidl sonst bei Kleinkindern findet. die eigene geistige 
und machtmtißigc Unzulänglidlkeit durch rnogisdl anmutendes Denken zu 
eliminieren. Die Vorstellung. Straffällige bzw. kriminogene Terrorgruppen 
<etwa die Rockcr) als Verbündete aufzufassen und in ihnen Helfershelfer bei 
möglidlen revolutionären Absldltcn gefunden zu haben. dürfte eine Projek­
tion darstellen. die sidl durdl keine RClilität stützen lößt. Ahnlicl1es findet 
sidl aum bei den Vertretern nationalistisdler Revolutionen in den Entwick­
lung gebieten. wie z. B. Prantz Fanon2U • Zwar gibt es Belege dafür. daß Straf­
gefangene gegenüber den von der Majorität abgelehnten Minderheltengrup-

11 Bernt Schriever und H. E. Wolf, Zur Bedeutung von Einstellungen Wr die soziale 
Oruppenarbelt Im Strafvollzug, In : ArchJv tUr angewondte Sozlalplldogoglk 4 (1). 
Februar 1070 

" Vgl. bel H . E. Woll, Anm . 3 
.. vgl. bel Sch.rlever und Woll a . a . O. S. 178 f . 
.. Frontz Fonon, Die Verdommten dJeser Erde. Relnbeck 1060. besonders S. 100 f., 

und Gerhard Orohs. Frantz Fonon, Ein Theoretiker der afrikanischen Revolu­
tion. In : KöLner Zeitschrift fUr Soziologie und So:r:laJpsychologle Bd. 10, 1964 
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pen toleranter sind als Angehörige der MajoriUilao, doch gibt es auch wider­
sprechende Belegea l. Hienu gehören auch jene Befunde, die von einer eher 
konservativen Einstellung der Strafgefangenen spredlen32• 

Trennung zwischen .Besserung · und . ~nderung · 

Lassen wir dieses Problem auf sich beruhen, ebenso wie die komplizierten 
Zusammenhänge zwi d, ' n Subkultur und Kultur der Armut und Normen, 
die in der Arbeit von Albrecht eingehend behandelt sind~s , dann stoßen wir 
auf ein weiteres grundstitzlidles und s<.hwieriges Problem. Krebs hat in seinem 
bereits angemerkten Artikel davon gesprodlen, daß der Begriff . Erziehung · 
wissenschaftsgeschid, tllch den früheren Besserungsbegriff ersetzt habe04• 

Doch haben unsere Vonmtersud lUngen gezeigt daß es für eine Befragung 
<mindestens zunöchst) zweckmäßiger war, mit dem Besserungsbegriff zu 
arbeiten, da der Erziehungsbegriff entweder auf die Sdml- und Heimeniehung 
bC'l.ogcn wurde oder zu vage blieb. Aber dies ist nur die eine Seite des 
Problems. 

Widltiger ersdlcint es, Besse rung und Änderung auseinanderzuhalten. 
Die Tntsad1e niimlidl, daß sidl Änderungen nachweisen lassen, die mehr oder 
minder auf die Einwirkung des StruJvollzugs zurückgehen, bedingt nicht not­
wendig den Sdlluß, daß diese J\nderungen identisch sind mit der gewUnsdl­
tcn Besserung. Daß die . Subkultur des Gefi.ingnisses · an zu versdliedenartigen 
Reaktionen der Straffi.i lligen führt , die eine Anderung gegenüber dem Ver­
halten außerhalb der St rafanstalt darstellen, ist mindestens teilweise bewie-
en. Aber bereits die Vorstellung, wona<,'h mit der Einweisung in das 

.Gefängnis· eine ßesserungswill igkeit eintreten soll , ist mehrfadl wider­
legt worden. So IlIddet Stepan Szelhau!i in seiner Dissertation, in der 100 
Rückfnllverbrecher in den Iuhren 1956 bis 1964 in Wnrschau erfaßt wurden, 
daß in 87 Prozent der Fä lle die Besserung willigkeit sid, eher noch ver­
ringerte36• Adam PodgfHecki nimmt an, die Subkultur immunisiere die Straf-

.. Vill. bel Greshom M. Syl<tlS , Crl m e ond S oclety, New Yorlc 1950, S. 33. - Robert 
Neesc, Prlson Expoau res , Philade lphia 1050, S. 86. - Nlllh lJn F. Leopold, L l1e plul 
09 Yenrs, London 105U. S. 11 2 

.. So be l: Tcrrence Morrls and P aullne Morrls, P entonvl1le, A Soclo loglcal Sludy of 
an Engllsh Prlson , London 1963 

11 VIII. b I WlIllnm R. Morrow, Crlminollly lind Anlldem oerotlc TrondJl: A Study of 
P rl son Jmm(llcg, In : T . W. Adorno Cl 01. (Anm . 13), S. 870- 890. - George Oendr lck. 
Ion anIS !'rederte Thomos , Tho Truth aboul Oarlmoor , London 1054. - Rlchord 
H . McCleery, Aulho l' ltorhmlsm nnd the Belief System ol Incorrlg lbles, In: 
Oonold R. Cressy (Ed .), Tbe P rlson - SludJcs In Inalilutlonni OrgnnJza tlon anti 
Change, New York 1061 

.. Siehe Anm. 17 

.. Krebs o . 11. O. S. 152 f . 

•• vgl. hierzu be l: SleUen HBrbordt, 010 SUbkultur des Gefllngnlsses, Stuttgart 1067 

.. S. Sze Uhaus, Mlodoclanl recydywlscl (Jugendliche RUckfaJlverbrecher) , Olss. War-
scha u, zitiert \le i Anm.37 
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fälligen in irgendeiner Weise gegen Jede Wirkung der Gefängnis traie und 
verstärke ihre Abwehr der von der GeseIJsd1aft erwünsd1ten Verhaltens­
muster31. 

Pür die Einschät.zung der Besserungsmöglid1keiten b j unseren jugendHd1cn 
Straftätern müßte zunä<.,'hst einmal ein Reihe ideologischer Vorstellungen aus 
dem Wege geräumt werden. Doch scheint es eher. daß sich diese Vorurteile 
noch verstärken und verfestigen. Sie werden insbesondere im Bereich der 
.Jugendsoziologie· in die Diskussion eingesd1muggelt. die sid, psychoana­
lytisd1 formiert und sich selbst als .empirische Sozialiorsdlung· tarnt38• 

Ohne Klärung und Differenzierung der hier ßnfallenden Sad1probleme. ohne 
ungeschminkte Entlarvung der ideologischen Tendenzen. mit denen wir es 
hier - offen oder verdeckt - zu tun haben. wird der praktische Strafvollzug 
in seiner erzieherischen AufgabensteIlung nicht von der Stelle kommen bzw. 
von extremen Ideologien zur faktischen Wirkungslosigkeit und zur Unter­
werfung unter die Dogmen der meist .link ··n· Vorurteile ge'.lwungen werden. 

" Adam podg6reckl. Drelstulen-Hypothcse Uber dJe Wirksamkeit des Rechts {Drei 
Variable tUr die Wirkung von Rechtsnormen), In: Sonderhelt 11 der Zeltschri.tt tUr 
Soziologie und Sozialpsychologie (Studien und Materillen zur Rechtssoziologie), 
1007, S. 276 

.. Deutlich wird dle8 bel Leopold Rosenmayr, HBl1ptgeblete der Jl1gcndso:dologle, 
In: R. König (Hrsg.), Handbuch dur empirischen sozlalforRchung, 2. Bd. 1969. Be­
sonders deutllch Im Kopllel "Um e ine soziologische Theorie der Aggress ion Im 
Jugendalter" , S. 150 ft . - Im Gegensatz hlel"lll vergleiche man die ernster zu neh­
menden und kritischen Dars tellungen der AggrcsslonSforschllng. Von psycholo­
gischer Soltc: H rbel't Selg, Diagnostik der Aggresslvltlll, Götllngen 1968. Sozio­
logisch, siehe bel O. SOO8hllllll, Anm. 16. Neuere LlterBtur u. a.: Edwln I. Megllr­
gec and Jack E. Hokunson. The Dynomlc of AggresJIlon: Individual, Group, and 
InlernaUonal Analyses, Ncw York 1970. - Harry Kaufmann, Agaression und 
Allrulsm, New York 1070. - Hans Toch, Violent Men. An Inqulry Into the 
PsYchology ot Vlohmce, Chlcago 1970 
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Der "Freigang" von Strafgefangenen 
Seine Stellung im System des Strafvollzugs und seine Rechtfertigung 

von Paul Kor n 

Zur Redltfertigung der für d<!n .Preigang· t zu treffenden Maßnahmen ist es 
erforderlidl. zuniirnst einmal auf die re htli hen Voraussetzungen für den 
Vollzug überhaupt einzugehen. 

Auf der Sudle nach einer normativen Grundlage des deutsrnen Strafvollzugs 
sind In Rechtspredlung und Sduifttum versclliedene Wege begangen worden. 
Die einen sehen die Enniiclltlgung zur praktisdlen DurdUührung der Frei­
heit strafe und zur Bescllränkung der Grundredlte des Gefangenen im Voll­
zug in dem gewohnheitsrechtlicll ausgebauten Begriff des .besonderen 
Gewaltverhiiltnisses2• wobei dieses nad, viclfadl vertretener Auffassung im 
Strafgesetzbudl und im Grundgesetz institutionalisiert sein soll. Andere 
leiten die Enniidltigung zur Ausgestaltung der Strafe unmittelbar aus dem 
Strafgesetz selbst her. Die stll8tsred1tlirne Konstruktion des .besonderen Ge­
woltverh ii ltnisses· ent tammt der Staotsrcclltsdogmalik der monarchistisch­
konstitutionellen Zeit und erlaßt versd1iedene Sonderbereiche der Verwal­
tung. wie das BeaJntenverhiiltnis. die Bezlei1ungen der Sdlüler. Studenten. 
Soldoten. Gefangenen usw. zu ihren Lehrern. Vorgeset7.1en und Aufskhts­
beamten. 

Während das allgemeine Gewaltvcrhiiltnis - dem jeder Staatsbürger im 
Verhältnis zum Staat unterworfen ist - unter dem Vorbehalt des Gesetzes 
stond und somit d flS im Parlament vertretene Bürgertum <GcsellsdlafO I3In­
fluß auf dess··n Gestaltung im einzelnen hatte. galten die besonderen Gewalt­
verhäJtnisse als .Hausgut· der monarchisdIen Verwaltung und waren -
selbst w nn sie durcll Gesetz Instltutlonulisiert wurden - in ihrer wesent­
Iidwn Ausformung der gesellschaftlichen Einwirkung entzogen3• 

Daß die .besonderen GewlIltverhiiltnissc·. die zum Teil - und insbesondere 
im Strafvollzug - sd,were Eingriffe In die Persünlidlkeitsrernte des Ilinzel­
nen im Gefolge hatten. nidlt als dubios galten. hängt wohl damit zusammen. 
daß die integere Persönlichkeit de MonordlC1l Sicherheit vor ihrer miß­
briiud,lldlen Ausübung bot. 

I Hierunter vt'rsteht man einen Stra!voUzug, bel dem dem Oefamtenen die phy­
slsch e Frelhelt nur wllhrond der arbeitsfreien Zelt entzogen wird. Er Itann seiner 
bi sherigen beru1110hen Besehllftl~unl! auch wllhrend des Strllfvollzull8 wei ter 
nllchgehen. S. hierzu Herzog In ZfStrVo 1967, HeU 2, und 112 desEntwurtes einet! 
Stro'rvoI17.ugsgcsetzos. 

• .. DIe rechtliche Konstruktion des besont1eren Gewoltverhlillnls6C8 Ist mehr und 
mehr fragwUrdlg geworden." S. Bekanntmachung des Bundesministeriums der 
Jusllz lInllißllch der Obergnbe des Komml8&lonsentwurts eines Strolvollzugll­
gesetzes on den BJM - BAnz. 6. 12. 1071 Nr. 23 S. 3. 

I Stnrclc. "Pllldoyer fUr e in StrolvoUzugsgelctz". Ln: Zeitschrift tUr RechtspollUk. 
Helt 7, S. 145. 
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In einer parlamentarisdlen Demokratie. in der der Gegensatz Bürgertum­
Staatsperson <Monard,) iner engen Verknüpfung zwisdlen Gesellsdlaft und 
Staat Platz gemacht hot und in der die • weißen Flecken· der besonderen 
Gewaltverhältnisse versmwinden sollten, mußte der Versum unternommen 
werden. zumindest für Art und Umfang der Eingriffe eine Redltsgrundlage 
in d n Gesetzcn zU finden. Die herangezogenen Bestimmungen der §§ 15. 
16. 22 a. P. StGB und des § 451 StPO in Verbindung mit Artikel 104 GG 
sagen jedo(;h wenig über den Charakter der Freiheitsstrafe aus. § 21 (n. F.) 
StGB in Verbindung mit Artikel 104 GG begründet lediglic.'h die Arbeits­
pfllrnt des Gefangenen bei Entzug seiner Bewegungsfreiheit4 und § 451 StPO 
legt nur die Zuständigkeit der Staatsllnwaltsrnaft für die Stra.fvollstreckung 
fest. Von dem Zweck der Strafe, von dem aus man Rücksrnlüsse auf ihre 
Durdlführung ziehen könnte. ist in den genannten Vorsrn rlften nid,t die 
Rede. 

Keine allgemein rechtlich verbindliche Regelung 

Das Fehlen einer gesetzlirnen Regclung für den Strafvollzug, dessen fort­
laufende )\nderung bei unverändertem Strafgesetz, die Versdliedenartigkeit 
der früheren Landesvollzugsvorschriften, die örtlichen Unlersdliede der Voll­
zugsmaßnahmen und nidlt zuletzt die Tatsadle, daß der Gesetzgeber selbst 
eine einheitlirne Regelung für unmöglich hielt und den deutschen lill1dern 
die Ausgestaltung der Freiheitsstraf überlassen wollte. haben die Sudle nam 
einer allgemein rechtlidl verbindlichen Regelung des Strtlfvollzugs im Sande 
verlaufen III ~sen G. 

Es ersdleint nun paradox, wenn mon nadl Im Grunde fmmtJosem Bemühen, 
eine Iledltsgnmdlage für die ßesdlränkung der Grundrcdlte der Gefangenen 
im Vollzug zu finden, die Frage nach der Rechtmäßigkeit des offenen und 
halboffenen sowie des Preigängervollzug stelltG• Muß dodl der Eingriff in 
die Freiheit gesetz1idl untermauert sein , nidlt dagegen die ßclassung der 
Freiheit. wenn diese nidlt ousdrücklidl und detailliert entzogen Ist. Zu unter­
sudlen ist aber, ob die Lockerungen des Vollzugs nid,t im Widerspruch zu 
speziellen strofredltlidlen Bestimmungen oder zur Grundkonzeption des 
Strafgesetzbuches überhaupt stehen. 

• Seebode In MOR 1971, S. 99. 
I Auch der Versuch Tledemanns ("Die normative Orundlage dos d ut..,chen Straf­

vollzuges", NJW 1967 S. 87 tr.), die verordnung Ober den VoUzug von Freiheits­
stralen und von Ma.ßregeln der Sicherung und Besserung, die mit Frelheltsenl­
ziehung verbunden sind, vom 14. G. 1934 - ROB!. I S. 383 - , 015 Rechtsgrundlllge 
des Vollzugs hlnzu8tellen, muß als gescheitert angesehen werden. Dagegen nuch 
Stnrck a. a. O. mit der Begründung, diese Verordnung sei eine Maßnahme zur 
Oberlei tung der Rechtspflege aut dns Reich gewesen und habe nicht die damaJlge 
rechUlchtl QuaUtlkation der alten VOllzugsgrundslItze gelindert. 

• Wegen der begrlltUchen Unterseheldung dieser VOUZu!l8tlrten S. Ernst Loos "Die 
oltene und halboffene Anstalt Im Erwaehsenenstral. und Mallregelvollzug", 1970, 
S.l - IO. 
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Hier ist in erster Linie an die Bestimmung des § 347 StGB? zu denken. Die 
Zweifel. die sidl aus dieser Vorschrift (in der alten Passung) ergaben, hatten 
den Gesetzgeber veranlaßt, im Jugcndgeridltsgesetz (§ 91 Aha. 3) den. weit­
gehend in freien Pormen· durchgefüJuten Jugendstrnfvollzug ausdrücklidl zu 
sanktionieren. Es sollte dadurch der Beruute vor strafredltlicher Verfolgung 
gesd'ÜIZI werden, wenn er ein .er.lieherisdl notwendiges Wagnis· einging8• 

Maßnahme im oUenen Vollzug oder. Entweichenlassen ·1 

Nachdem dus fahrlüssige EntweIchenlassen von Gefangenen aber seit dem 
1. StrRG - gerade um die gelockerten Ponnen des Vollzugs nidlt zu 
gefjjhrdenO - nidlt mehr strafbar ist, sind diese Bedenken hinfäUig gewor· 
den. Aus § 347 Abs. 1 StGB könnte aber entnommen werden, daß durm 
Maßnahmen im gelockerten Vollzug zumindest der objektive Tatbestand der 
Befreiung oder des Untweichenltlssens von G >fangenen erfüllt und insoweit 
gegen eine strafrechtlid\e Norm verstoßen werden könnte1o• 

Hiel"'.lU ist - wie allgemein zu der Frage, ob offener Vollzug lind Strafinhalt 
des StGB in WIdersprum stehen - folgendes zu bemerken. Der Inhalt des 
Begriffes Freiheitsstrafe Ist seit 1871 einer stiindigen Wandlung unterworfen 
gewesen. Ging vielleidlt der hlstorisd,e Gesetzgeberll nod1 duvon aus, daß 
die Freiheitsstrafe nur in ge 'dllossenen Anstalten zu vollziehen sei. so sdlei· 
nen die am Entwurf eines Strnfvollzugsgesetzes Beteiligten - so könnte man 
jedenfalls aus der Passung des § 11 des Entwurfes entnehmen - davon auszu­
gehen, daß der offene Vollzug die Regel und der gesdllossene die Ausnahme 
sein soll. Die sid1 ständig fortbildende Vollzugslluffassung hat insbesondere 
SUdl in der DVollzO (Nr. 1 Abs.2 lind Nr. 5) ihren Niedersdllag gefunden 12• 

Eine derartige Entwicklung in Ridltung auf einen gelockerten Vollzug würe 
doch gar nicht denkbar gewesen, wenn diese in erkennbarem G gensatz zu 
dem geltenden Strafredlt gestanden hätte. 

Gesetz schreibt nicht ständige Bewachung vor 

Aud1 die Bestimmung des § 21 StGB läßt nicht den Sdlluß zu, daß ein zu 
einer Freiheitsstrafe Vemrteilter (zum Schutze der Gesellsdlaft oder zur 
Sühne) zu isolieren und ständig zu bewachen seil sie erteilt lediglich dem 
Richter die Ermöclltigung zwn Entzug der Bewegungsfreiheit. 

, Die Beamteneillenschaft bCgTOndet einen Qualifizierten Fall des I 121, Dreher, lP70, 
• 347 Anm. I . 

I Grethleln, JGG , 1905. I 91 Anm. 2 d. 

• Dreher 3. 11. O. unter Verweisung auf Ber. 28, 39. 

It TatbestllndsmllBlgkeit Indiziert RechUwldrlgkelt (Loos a . a. O. S . 31). 

11 Dieser hielt Im Obrillen - wie sich aus den Materialien ergibt - eine einheitliche 
Regelung des Freiheitsentzugs tOr unmöglich und wollte deshalb den Lindern 
dJe Ausgestaltung der Freiheitsstrafe Oberlassen (s. Anm. 5). 

11 Loos a. a. O. S. 32. 
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Nun wird allerdings im Schrlfttum'3 vereinzelt dort. wo Vereinbarkeit des 
offenen Vollzugs mit dem geltenden Recht bejaht wird. der Preigängervollzug 
ausgenommenl4• Zur Klärung der Frage. ob dk-se Unterscheidung gerecht­
fertigt ist. muß auf die beiden Begriffe niiher eingegangen werd n. Als 
• offene Anstalt· bezeld1net Loos. der sidl besonders um klare BegrlffsbU­
dungen bezüglich der Vollzugsarten bemüht hat. eine völlig offene Einrich­
tung. die Uber k ein erle i besondere physisdle (sad1lidle oder persönliche) 
Sicherung mittel gegen Entweichungen verfügt. wcc1er bei Tllg noch bei 
Nachpß. 

Kein Unterschied zwischen Frelglingem und Insassen einer offenen Anstalt 

Unter .Preigänger" wird allgemein ein Gefangener verstanden. der sidl 
alleine und unheou(sid1tigt zu einer außerhalb der Anstalt gelegenen Arbeits­
stelle begibt. wo er unter freien Arbeitern und unter den gleichen Bedingun­
gen wie diese arbeitet. lind von wo er erst nodl Arbeit 'sdlluß wieder allein 
in die Strafanstalt zurückkehrt. Unter dem Blickwinkel der Sicherheit und der 
Möglichkeit des Entweichens ist danach kein Unterschied zwischen dem 
Preigänger und dem in der offenen Anstalt BeAndlichen zu sehen. Audl 
be'Lilglidl des VoHzugsziels ersdlelnt eine Unterscheidung nicht llngebmdlt. 
[n bei den Vollzugsarten soU der Gefangene dadurdl. daß ihm Vertrauen 
entgegengebracht wird. zur Selbstverantwortlichkeit e~Logen werden. 

Unter diesen Gesichtspunkten erscheint denn auch der Freigängervollzug 
ledlglidl die .konsequente Weiterentwicklung der Grundgedanken des offe­
nen Strafvollzugs· dlll'Zustellen lo. Schlleßlidl vennag auch das Argument. der 
Preigängervollzug bringe eine zeitweilige völlige Aufhebung der .personellen 
Verstrickung "'1 mit sidl. nid,t zu übe~Leugen. Der Freigänger ist. auch wenn 
er sich unbeauf idlligt zur Arbeitsstelle begibt. in seiner Bewegungsfreiheit 
beschränkt und jederzeit Kontrollmöglidlkeiten ausgesetzt. Er ist sidl bewußt. 
daß jedes Abweldlen von den erteilten Weisungen u. U. sdlwerwiegende 
Folgen <Verlegung in eine gesdllossene Anstalt) ocler zumindest eine Haus­
strafe zur Polge haben kann. 

Das OLG Prunkfurt18 hat sogar hinsidltlidl des beurlaubten Gefangenen das 
Fortbestehen des Gefangenenstatus angenommen. Es führt in seinem Beschluß 

.. In der Rechtsprechung hot sich der BOM etnmal In einer unveröUentltchten Ent­
Scheidung IIU8 dem Jahre 1060 oU8gC!sprochen. daß der Frelgllngervollzug Im HIn­
blick out GI 121 . 347 StGB tur erwochsene Gefangene noch geltendem Recht unzu­
lllssig sei (zitiert bel Loos o. tI . O. S. 30. Anm . 150). Zu diesem Zeitpunkt WBr jedoch 
§ 347 SlGB noch nicht gelindert. 

" Loo!! (11. O. O. S . 34). der sich damit obe r In Widerspruch setzt zu seiner S . 18 ver­
tretenen Auffassung. daß der Frelgllnge rvollzug die kOl1liequente WeIterentwick­
lung des oftenen StrafvOllzugs dorsteUe. 

" Als zultlsslg sind Jedoch diej enigen Vorkehrungen anzusehen. tIIe Ubllcherwelae 
jedermann gegen unbefugtes Eindringen. fremder Personen h1Ut (LoOs a. o. O. 
S. 13). 

" Loos a. a. O. S . 10 ••. auch Anm. 14. 
" Loos a. 11. O. S . 32. Anm. 17 . 
.. BeSchluß vom 25.3.1971 - 3 VAs 77/70 _ . 
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aus, der Strafgefangene (Urlauber) werde durch die Gewöhrung von Sozial­
urlaub nicht in die volle Preiheit entlassen. Er könne sidl lec1iglidl ohne 
unmittelbare Aufsidlt außerhalb der Anstalt bewegen, um so die mit dem 
Preiheltsentzug verbundene Isolierung abzubauen. Trotzdem bleibe er noch 
Strafgefangener, der eben nur beurlaubt sei. 

Der PrelgöngervoUzug stellt somit die konsequente Weiterentwicklung der 
GrundgE.-danken des offenen Strafvollzugs dar. Seine Durdlfilhrung verstößt 
weder gegen ein spezielles Strafgesetz noch gegen die Grundkonzeption des 
Strafgesetzbuches. Für ihn ist nicht de lege Iota eine dem § 91 Abs.3 lGG 
entspredlende Rechtsgrundlage zu fordern. Den Preigang zu regeln, ist Voll­
zugsaufgabe lO , nlcllt etwa Gnadenangelegenheit20 • 

It Herzog a. n. O . 
.. Gnade Ist ein l<orr lot dill' Strllfe mit der Funktion, Hllrten des Gesetzes. etwaige 

Irrtumer der UrteIlsflndung sowie UnbIllIgkeilen bel nachlrllgllch veränderten 
allgemeinen persönlichen Verhllltnissen auszugleichen (BVerfG In MDR 1969, 
S. 990). 
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Flemming Skadhauge: Gefängnis = Schule 1 

aus dem Dänischen von Ernst Be r n h 0 r d t 

Vorbemerkung des Ubersetzers , Unser Nachbarstallt Im Norden 
befindet sid1 in einer raschen Umstrukturlerung vom Agrarstallt zu 
den Formen einer modernen Industriegesellschaft. Die Umgestaltung 
des Schulwesens und der Portbildungsmöglichkeiten ist aus diesem 
Prozeß nicht wegzudenken. Denn wenn früher Reiß und Arbeitsge­
schick den beruflichen Werdegang eines Mensd1en entschieden, 
en tscheidet heute oft die Piihigkeit, Informationen richtig einzu­
ordnen. Gelerntes und Neues kritisch zu vergleichen und zu ver­
werten. Keine Prage, daß dies für unsere Arbeit in den Vollzugs­
unstll lten ebenfa lls zu Oberlegungen zwingt. P. Skl1dhouge ist seit 
einigen Monllten filr den pödogogisd1en und Sdlulischen Bereich des 
dänischen Vollzugsw sens verantwortlid1. Er versucht. die künftige 
Entwicklung dieses Bereiches dllrl:ustellcn, 

Es ist bekannt. daß das de'lleitige Sdml- und Berufsausbildungssystem vom 
Vollzug rer gesehen nid1t besonders. verbraud1erfreundlid1· war. Für unsere 
Beruf ausbildung wor es z. ß. bczei hnend. duß sie nach Ableistung der Schul­
p(J ich t zumindest vier. oft aber uu h licht bis z ··hn Jahre dauerte. Wollte 
jemand umsatteln und einen neuen Beruf erlernen. so war es die Regel. daß 
('T eine ganz neue Ausbildung anfa ngen mußte und die bisherige Lehrzeit 
für ihn verloren war. Dos derzei tige System richtete sich dabei vor allem on 
Sdlulentlllssene. Die berufli he Ausbildung der Älteren blieb weitgehend 
unberücksidlligt. Im letzten )ahr-lehnt war ledodl recht deutlidl die Tenden~ 
zu beobachten. immer kürzere Ausbildungsgä nge mit beruflidlCn Qualifika­
tlonsmiiglidlkeiten einzurichten. Auch die Obergangsmöglidlkeiten von einem 
Beruf zum anderen wurden günstiger. 

Die Entwicklung unserer Industriegcsellsc:haft fordert eben töglidl Anderungen 
und Reformen des beruflichen Ausbildungssystem!l. Ebenso sollten neue 
(kürzere) Qualifikationsmöglichkeiten geschaffen werden. Insbesondere hot 
es ~idl als notwendig erwiesen, gangbare Obergongs- und Stufungsmuglich­
kelten zu schaffen. die dem jeweiligen Ausbildungsstand, den Bedürfnissen 
des Einzelnen und zugleich QUd, den Bedürfnissen der Gesellschaft besser 
gerecht werden. 

Der vieldiskutIerte Entwicklungsplan 1970/85 zeigt, daß die Entwicklung des 
Ausbildungssystems im Zeitraum 1970/75 relativ festgelegt ist .• da sie weit­
gehend an bereits getroffene Flnallz- und BildungsplanungsbesdllUsse· gc­
bunden ist·. PUr den Zeitraum von 1975/85 • besteht schließlIch die Möglich­
keit {ilr größere Änderungen in der Struktur des Bildungssystems als Teil der 
allgemein notwendigen Anpassung an die gesellschaftliche Entwicklung·. 
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In weldler Beziehung steht nun diese neue Entwicklung zum Vollzug? In 
einem kurten Artikel wic diesem ist es unmöglich, auf Einzelfragen einzu. 
gehen. Aber es kann gesagt werden. daß z. B. im Bereich der , traditionellen· 
Unterrichtsstoffe eine Ausweitung der geforderten Ken ntnisse zu erwarten ist. 
wenn das achte Schuljahr 1972/73 und das neu nte Schuljahr 1973/74 Pflidlt 
wird . [n unseren Vollzugsanstalten für Jugendliche wird man künftig Immer 
wieder Insassen im schulpflidltigen Alter untreffen, bei denen dic Anstalt 
für die Erteihll1g de Unterri chts der 8. und 9. Klasse vera ntwortlich ist. Noch 
mehr Insassen aber werden wegen der Polgen von Pubertäts- und Verhaltens· 
störungen, hii nfigen Schulwecllsels u. ü. Bedarf für ein Unterridltsangebot 
haben, das ihr Wissen abrundet. Hier mag mon also von einer Art Nach· 
holunterricht für die Schüler spre hen. die aus dem einen oder anderen 
Grunde zu große Lücken in ihrem Allgemeinwissen oder In der BeherrsdlUng 
der Kulturtcdllliken aufweisen. 

Unterricht auf dt>r Basis des 9. Schuljahres 

Die Notwendigkeit des Unterrichts für diese Stufe zeigt sich schon heute, 
denn Untersudl\1ngen bestätigen. daß etwa 82 Prozent unserer Insassen den 
Unterrichtsstoff des 9. Schuljahres absolvieren. Sehr wenige Insassen haben 
einen Bildungsstond, der dem abgeschlossenen 9. Schuljahr entspricht. Wir 
müssen daher in den Anstalten den Unterricht auf der Grundla.ge des Stoff· 
planes für dieses Schuljahr fordern. Im anderen Fall bringen wir den Insassen 
nach seiner En tlassung in die unangenehme Lage. an seinem Arbeitsplatz mit 
Kollegen zu konkurrieren, die eine erhcblich bessere schulischc Ausbildung 
genossen haben. 

An mehreren AnstnIten wurden bereits U n t e r r i c h t s ver s u c h e auf 
dem Nivea u der 9. Klasse unternommen. An mehrercn offencn Anstalten ließ 
man die Insassen die öffentlichen Schulen in der Umgebung belluchen. und 
in der gesrnlossenen Anstalt Nyborg wurden zwei KlassE>n soweit gefö rdert, 
daß sie vor einer stuatlidlen Kommission die Schlußprüiung des 9. Sd'UI· 
jahres oblegen konnten. Einige Sd,üler erreichten die Fachschulreife. Derzeit 
läuft dort der Unterridlt für eine 9. und eine 10. Klasse. und es ist beabsichtigt, 
einige dieser Sd,üler zur Fadlschulreife zu führen. Der Vorteil dieses qualifi ­
zierenden Unterrichts liegt auf der Hand und fordert keine nähere Begrün­
dung. Betont muß jedoch werden. daß dieser Unterricht verhältnismäßig 
einlad, mit den Gegebenheiten einer Anstalt zu vereinen ist und Prüfungen 
dieser Art in der Form des Baukastensystems ,zusammengesetzt' werden 
können. 

Im Hinblick auf den S p e z i a I - und Bin z e I u n t. e r r i c h t ist es 
sdlwer zu sagen, ob dieser Bereidl In den Anstalten ausgebaut werden muß, 
da man ihn in den üffentlichen Schulen künftig stärker beachten will und 
mon sich vor ollem der verhaltensgesWrten Jugendlichen stärker annehmen 
will. Wir können daher hoffen, daß die Sdmlen diesen Jungen sovIel mit· 
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:geben. daß wir uns in den Anstalten auf den bisherigen Stand des Spezial­
und Einzelunterrichts besduänken können. Der tatsädllidlen Entwicklung 
.dürften wir allerdings eher gerecht werden. wenn wir uns in diesem Bereim 
.ebenfalls auf eine Ausweitung einstellen. Wir können es dabei nur begrüßen. 
daß sich der Bereich des individualisierenden Unterrimts in den Schulen in 
rascher Entwicklung ausweitet. und wir dürfen wohl ln diesem bi lang stief­
mütterlich behandelten Gebiet neue und bessere Methoden (und vor allem 
Unterrichtsmaterial) erhoffen. 

Innerhalb de b e ruf li ehe n Aus b I I dun g s w es e n s ist im letzten 
Jahrzehnt ebenfalls viel gesdlehen. Insbesondere hat sld, die Ausbildung 
ungelernter Kräfte verstärkt. was für unsere Insassen von besonderem In­
teresse ist. Ab 'r auch in anderen Bereidlen zeigten sich zunehmend Ansätze. 
Preizeitseminare in versdliedenen Gruppen. UmsdlUlungskurse und andere 
Pormen beruflicher Fortbildung einzurichten. 

Gule Erfahrungen mH Berufsausbildung 

Die Tendenz im beruflichen Ausbildungswesen zielt dahin. daß immer mehr 
Arbeiter eine Fachausbildung anstreben. um der Na hfrage unserer Gesell­
sdlaft nad, gelernt n Kräften entgegenzukommen. Versuche innerhalb der 
Lehrlingsausbildung hoben gezeigt. daß viele junge Menschen dringend in­
teressiert sind. den Zeitpunkt der Berufswahl hillauS7.usrnieben. um sich nidlt 
vorzeitig an einen bestimmten und genau festgelegten Beruf zu binden. So 
müßten ebenso in der Lehrlingsausbildung wie in den vorgenannten Formen 
der Fortbildung Möglirnkeiten gesdlaffen werden aufzusteigen - und zwar 
.stufenweise von untersdliedlidler Ausgangslage - und dabei beruflldle 
- und erwetbsmtißigc - Qualifikationen zu erlangen. Möglichkeiten also. 
die den Begabungen und der Einsatzberei tsd\oft des Betreffenden im jewei­
ligen Zeitraum entsprernen. Dabei kann man dann später auf dieser Grund­
Juge welterbauen und zuglcidl die Bildungsgehalte für den Bedarf des Bln­
zeinen oder die Anforderungen der Industrie entspredlend abgeiindert zusam­
menstellen. 

Es liegt auf der Hand . daß hier die Binsa tzmöglidlkeiten unserer Anstalts­
sdlulen Hegen I Wir sind mit unseren Schülern dorn gerade'Lu darauf an­
gewiesen. daß die Ausbildung kurL ist und nach verschiedenem Kenntnis­
niveau l;Iusgerid,tct wird. Audl in der Berufsausbildung wurden in den 
Anstalten mehrere Versuche angestellt (Pacharbeiterkurse. Handelsschulkurse. 
Dekomteurlehrgänge usw.> . und die Erfahrungen waren im allgemeinen gut. 
Will man nun kurz aufreißen. we\d\e Entwicklungsrichtung die Schulen in 
,unseren Anstalten einsdllugen. müßte man sagen. 

J. Intensivierung des _ traditlonellen· Unterrichts bis zum Niveau der 
9. Klasse. Daraus folgt vor allem der Ausbau des Förderunterrichts in der 
MuttcrspTllche und Rechnen . 
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2. Aufbau der Möglidlkeit, dem Insassen eine Reihe vers~niedener Aus­
bildungsangebole von kürzerer und/oder längerer Dauer vOl'lustellen. 
durdl die er sich benlflich qualHlzieren kann. 

3. Im Bereich des Preizeilunterrichts zur Orientierung oder Ergänzung ein 
tnüglidlst breilgefüdlertes Angebot bereitzustellen, bei dem die musisdlen 
Füdler nicht vernadlJiissigt werden solilen. 

Die Entwicklung der versdlicdenen Bildungsmöglichkelten außerhalb unserer 
Anstalten scheinen unsere Bestrebungen zu unterstützen, zum Nutzen unserer 
Insassen und - auf die Dauer gesehen - zum Nutzen der GeseUschaft in 
den Anstalten widlUge Ausbildungsbereidle einzurichten. Freilich, daraus 
ergeben sich viele Pragen. Entsteht hier nicht ein Konflikt zwischen Aus­
und Fortbildung auf der einen Seite, der Arbeitsleistung und der Arbeits­
gewöhnung auf der anderen? Und was Ist .notwendige Ausbildung·, wenn 
man an die unterschicdLldle Struktur der Anstalten denkt, an die Größe und 
die Eigenart ihrer Belegsdloft? Und ist es wohl möglidl, die Wünsche des 
Insassen in Bezug auf seine Ausbildung sdlon bel der Verurteilung mit der 
treffenden Auswahl der Anstalt abzustimmen, in der er dann seine Strafe 
verbüßt und in der man seinen Vorstellungen sm ehesten geredl! werden 
kann? In welchem Maß können oder müssen wir sogar die Ausbildungsstätten 
in der Umgebung unserer Anstalten ausnützen? 

Diese und viele andere Pragen drlingen in der kommenden, für unser Anstalts­
wesen so spuIlnuI1gsreid1en Zeit zur Oberlegung. 
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Gefängnis ohne Umfassungsmauer 
Bericht Ober die Besichtigung der französIschen Strafanstalt Fleury-Merogis 

von Ernst G r e i f 

Im Rahmen der Einladung des französischen Justizministeriums zu einem 
Studienaufenthalt Im Centre de Ponnation et de Recherche de l'Education 
Surveillee - Forschungs- und Sdmlungssttitte der Er.>:iehungsaufsicht - In 
Vaucresson konnte auch der Gefängniskomplex von Pleury-Merogis besich­
tigt werden. Der Gefängnisgesamtkomplex von Fleury-Merogis, der 1967 in 
Betrieb genommen wurde, hat eine Au dehnung von etwa 180 1 ektar und 
liegt auf dem Gebiet der gleichnamigen Gemeinde. Er ist etwa zwölf Kilo­
meter von d'Evry, dem Hauptort des Departements, entfernt. Die En tfer­
nung vom Palais de Justice in Paris beträgt 30 Kilometer. 

DIe Anstalt umlaßt. 

1 Männergefängnis mit 3112 Plätzen. 
1 Frauengefängnis mit 380 Plätzen, 
1 Anstalt für junge erwachsene Männer Im Alter von 18 bis 21 Jahren 
mit 516 Plätzen. 

Zu dem Gesamlkomplex gehören 622 Wohnungen. davon sind 360 
reserviert für das Aufsi htspersona) und 70 für weitere Strafvollzugs­
angehörige, Dazu kommt ein Casino und ein Sportplatz für das Per­
sonal. 

Von den 3112 Pllitzen des Münnergefiingnisses sind 2664 als Einzelz lien 
ausgestattet und 140 Gemeinschaflszellen für die Aufnahme von nomHller­
weise je drei Gefangenen vorgesehen. Die ~samtausdehnung der Anlage 
umfaßt etwa 20 Hektar. Die Außenmauer wird durch ein Gebäude von 14 

. Metern Breite gebildet. das 8 Meter hoch ist. Es hat die Form eines Sechs­
eckes, dessen eine Spitze nad1 dem Zentrum hin eingedrückt ist. so daß ad1t 
Ecken entstehen. Das Umfassungsgebäude hat eine Länge von 1750 Me­
tern. 

Der Gebäudekomplex gliedert sich wie folgt. 
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A Verwaltungsgebäude 
B Gebäude für den Verkehr mit Gefangenen 
C Sd11euse 
o FUnE Haftgebiiude 
E Garagen. Heizung, Ollager. Gas-Elektrizitätsstation 
P Anstaltswerkstätten 
G Werkstätten der Unternehmerbetriebe 
H Zentralwäscherei. Wä chekammer 



Im Gebäude A sind im l1rdgesd1oß die Außen pforten zum Durchgang EUr 
Personal und Fahrzeuge. in der ersten und zweiten Etage die Verwaltungs­
räume und die Räume filr den H chtsverkehr eingerichtet. Im Gebtiude B 
befindet sich im Erdgesdl0ß die Rechnungsabteilung. die Geridltskllnzlei 
(die vom GeridH in der Amtalt betrieben wird). die Abteilung für ankom­
mende Gefangene und die Abteilung für das AufSichtspersonal. Im I. Stock 
sind die Zugang:,;korridore mit den Spred\zimmem für die Red1tsanwi:ilte 
und die Pamilien und die Garderobe für die Gefangenen untergebradll. Im 
Gebüude C ist Im ErdgesdlOß eine Sdlleuse für Zu- und Abgang der Gefan­
genen. Im I. Stock sind noch Sprechzimmer der Redltsanwiilte und der Fa­
milien mH einem sehr ausgedehnten Warteruum. 

Eine der wesentlid \en Besonderheiten dies · r Anstalt besteht darin. doß es 
keine äußere Umfassungsmauer gibt. Die Umwehrung wird gebildet durch 
die Werkstätten. Garagen. Verwaltungsgebiiude. Die Innenseite dieser prak­
tisd\ genutzten Umfassungsmauer hat von der Dachkante an gemessen noch 
eine 7.wei Meter hohe Mauer. damit niemand auf das Dach zur Außenwand 
gelangen kann. 

Das Gebäude A. das die eingeknickte Spine des sechseckigen Anstalts­
komplexes bildet, gewährleistet durd\ die Zugiinge zum l. und 2. GesdlOß. 
daß die Besucher sich zu den Sprechzimmern begeben können. ohne den 
eigentlichen Anstaltsbereich zu betreten. Das Haus A ist außerdem mit einer 
erhöhten Galerie umgeben. weldlc die lJherwadlung der Höfe und Werk­
stätten ermöglicht. 

Die fünf Hoftgebiiude sind in einer Drelzackfonn errichtet. die einerseits mit 
dem Zentralgebäude C und andererseits mit den Werkstälten durdl Gale­
rien verbunden sind. Sie sind fünfgeschossig errid\tet. Jedes Geschoß ist 
von dem anderen dwd1 Betondecken getrennt. Sie steIJen fü r sich abge­
schlossene Abteilungen dar. Dies bietet hinsichtlich der Sid\erheit größte 
Vorteile und erleichtert die Oberwadmng durdl das Personal ebenso wie den 
Verkehr von Ausgabefahrzeugen. die sid\ mühelos auf den sehr breiten Flu­
ren bewegen können. 

Freistundenhöfe In ledern Haftgebäude 

Die Bewegung von Gefangenen zwischen den Verwahrhäusem und dem 
Zcntralgebäude. den Spreduäumen und den Werkstätten erfolgt grund­
sätzlich auf der Höhe des I . Geschosses über geschlossene Galerien. Auf 
dem Erdboden - d. h. auf und über die Höfe - Sndet der Transport von 
Gefangenen nur in Fahrzeugen statt. 

Jedes Haftgebäude ist mit Preistundenhöfen im Erdgesd\oß versehen. Für 
besonders isolierte Gefangene befinden sich abgegrenzte Dadlhöfe im 5. Ge-
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schoß. Die disziplinarischen Einrichtungen sind In allen fünf Haftgebäuden 
gleich. Das 5. Gesdl0ß des 3. Verwaluhau es besteht aus 105 Strofzellen 
und 12 Sonderspazierhöfen für die Bestraften. Der Zugang zu dieser Btag 
ist nur durdl einen Fahrstuhl möglich. 

Die allgemeinen Spaziergangshöfe. Sport- und Grüngelände. Straßen- und 
Wegeanlagen innerhalb der Anstalt haben eine beträchtliche Ausdehnung. 
Das gleid1e gilt für die Werkstätten d r Untemehmerbetliebe und für die 
Berufsausbildungsräume für junge Erwachsene. Audl die anstaltseigenen 
Werkstätten. die Verwaltungsdienststellen. Wäscherei. Kammer. Heiz- und 
Lagerröume sind sehr großzügig angelegt. 

Aulsichtsbedlenstetcr sitzt Im Glashaus 

Die Sid1crheit der Anstalt wird durch tedlnische Ausführungen im höchst­
möglidlen Grad gewährlelstet. An allen ZeIlenHiren und allen Tilren. die 
nach außen führen sowie an den Werkstattüren sind elektrische Türschlös­
ser angebracht. Diese werden durd! einen Aufsichtsbediensteten bedient. der 
in einem runden Glashaus sitzt. dar; weder von den Gefangenen noch von 
einer Privatperson betreten werden kann. Zwisdlcn diesem Glashaus. das 
auf jeder Etage ist. und den einzelnen ZeUen besteht Radiosprernverkehr. 
Ein bedeutendes Telefonnetz in der gesamten Anstalt und Punk prechgeräte 
für die Nachtwachen erleid1tem den Verkehr untereinander. 

Sid1erheitsschleusen für den Eingang und au h für die Werkstütten bieten 
hohe Sicherheit. In der Mitte ein ' jeden Stockwerks erlaubt ein Vorbau die 
Sicht auf die Fassaden der zwei konvergierenden FllIgel. auf einen Teil der 
iiußeren Umfassung , auf das Zentralgeblillde und auf die Fassaden. Es gibt 
keine sichtbaren I.e itungen oder Kanalisationsanlagen. Beheizt werden die 
ZeHen und Werkstätten dllrm perforierte Metallplatten. die in die Beton­
fliesen des Fußbodens eingelassen ·ind. 

Es bestehen elektrisd le Skherheitsvorrichtungen mit 8utomatisdlen Kontak­
ten. ebenso autonllltisdle Alarmvorrichtungen mit direkten Verbindungen 
zu den üllßercn Verwaltungsdienststellen und den Polizeistrcitkrliftcn. Eine 
motorisierte Brigade steht bereit. um bei bestimmten Vorfällen im Sofortein­
satz innerhalb des Ceföngnlstrakts eingr ifen zu können, Der Gefangenen­
transportwagen ist mit Funk ausgestattet und hat Verbindung sowohl mit der 
Anstalt wie auch mit Fresnes. 

Jedes Verwahrhaus hat eigenen Direktor 

Jedes HIICtgebäude stellt im gewissen Sinne eine autonome Einrichtung dur. 
die unter der Leitung eines Direktors mit seinem Stellvertreter steht und einen 
eigenen Aufsidltsdienstleiter hat. Dazu treten eigene Wlrtschaftsrüume (Kü­
d le und Zubehör. PI isd1erei. Kilhlrawn. Lebensmi Itellager. Gemüselager. 
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K1eiderkamrner>. eigener Medizinaldienst. Unterrid,tsrliume. Bibliothek. Ka­
pelle (die auch als Versammlungsraum dient>. Höfe und Sportanlagen. Je­
dem Verwahrhaus sind Werkstätten zugewiesen. Weiter hat jedes Verwahr­
haus elie ihm zugewiesene Abteilung : Sprechzlmmcr fi.ir Besud,e und Rechts­
anwiilte und eine eigene elektrlsd,e Sidlerheitsanloge. Das VeTWahrhaus 
D 2. für junge Erwachsene von 18 bis 21 Jahren bestimmt. verfügt noch über 
besonders zugewiesene Lehr- und Arbeitswerk tli tten. Im Verwahrhaus D 4 
sind ein zentrales KrankcnIevier. Beobadltung 'zellen und eine Ausbildungs­
abteilung für Langstraflge eingeridltet. 

Zell('n sanltlir fast komfortabel ausgestattet 

Die Zellen haben eine Grundfläche von 4 x 2.50 Meter und sind 2.50 Meter 
hoch. In der Außenwand ist ein Penster von 2.5 Quadratmetern mit Panzer­
glas eingelassen. Ein FensterteU von etwa 80 x 60 em läßt sidl vom Gefan­
genen mit Hilfe einer Zugvorrid ltung öf{nen. Es ist mit Gittern versehen. 
Eine bis zur halben Höhe aufgestellte Wond trennt deo sanitären Teil von 
der übrigen Zelle. Der sanitäre Teil ist ausgestotlet mit Wasd,becken. Wc. 
Bidet. Konsole mit Handtuchhöngern. Spiegel und Steckdose Hir elektrische 
Ra ieropparate. Die Zellentür ist innen und außen durch Metallplatten ver­
stärkt und mit einem elektrisdlen Schloß versehen. das vom runden Glas­
haus auf der Etage bedient wird. Eine Vorrichtung für Handbedienung Im 
Palle von StroßlausfalI ist vorhanden. 

Das Lkht kann von jedem Gefangenen vor 22 Uhr selbst ausgeschaltet wer­
den. Eine Rundfunkübertragllngsanlage gibt die Möglid1keit zum Rundfunk­
empfang. der aum durch den Gefangenen abgesdlaltet werden kann. Eine 
allgemeine Durd1sagemöglidlkeit besteht ebenfalls. Das Metal1belt ist aus 
einem Stück gearbeitet und steht auf einem gemauerten Aufsatz. Weitet 
um faßt die Einrichtung einen Schrank. eine Ablage, einen TIsdl und einen 
Stuhl. 
Besuche können wenigstens zweimal in der Woche in den dafür vorgesehe­
nen Räumen erfolgen. Eine Ob TWachung erfolgt nid, t. Kontakt können 
Besucher und Gefangene jedodl nid,t aufnehmen. da sie durm eine dop­
pelte Panzerglaswand. die den gesamten Raum teilt. getrennt sind. Sollte 
diese Glaswand doch einmal beschädigt werden, wird Großalaml Ausgelöst. 

Die Anstalt madlte den Eindmck absoluter Sterilität. Als kleine bemerkens­
werte Besonderheit fiel noch auf, daß nur der in der Glaskabine sicher ein­
geschlossene Beamte, der AufsidltsdienstleHer und der Direktor des jeweili­
gen Verwahrhauses einen Sdllüssel von der Größe eines BKS-SdllOssels 
haben. Weitere Sdllüssel gibt es nid lt. auch nicht für die ilbrlgen Bedien­
steten. 
Die freundliche und ausführlid,e Unterrichtung und Führung wurde als sehr 
angenehm empfunden. Keinen Augenblick hatte man das Gefühl. in dieser 
auf minuziösester Ordnung bedachten kleinen Welt zu stören. 
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Bemerkungen zu gerichtlich n Entscheidungen 
in Vollzugssachen • 

von Paul K ü h 1 i n g 

I. Verfahrensfragen zu §§ 23 H. EGGVG 

Bin Antrug um Bewilligung des Armenredlls zur Durchführung eines 
Verfuhrcns nod l §§ 23 H. EGGVG setzt voruus, daß der Antragsteller 
in einer zusammenhängenden, aus idl heraus verständlid,en wider­
spruchslosen Sachdarstellung dem Gericht sein Anliegen unterbreitet 
<OLG Prunkfurt Beschl. v. 11. 8. 70 - 3 VAs 17/70 - ). 

Als ul1zultissig ist ein AntrBg Buf gerichtlidle Entsdleidung anzusehen, 
der in Ip leldigender Porm gestellt und nidlt sachlidl gehalten ist (vg\. 
OLG München Bcsdll. v. 8. 10.70 - 2 VAs 37/70 - , OLG Hamburg 
Besdu.v. 17. 12. 70 - VAs 42/70 - )' 

Noch OLG Stutlgart (ß(.'Sd,1. v. 30. 5. 69 - 2 VAs 56/69 - u. v. 
19. 2. 70 - 2 VAs 175/69 - ) hat das Oberlandesgeridlt die Verspä­
tu ng einer im Vorverfahren eingelegten Besdl\verde zu berücksidltigen, 
und zwnr uuch dann, wenn die Des hwerdebehörde trotz der verspä­
teten BinlegurIg auf die Besdlwerde einen sachlld,en Besdleid mit 
Redltsm i Ilel beleh ru ng rteilt hat. Einen dagegen gerldlteten Antrag 
gemfl ß § 23 EGGVG hiilt OLG Stutlgart - unter Anwendung der Ver­
{ahrensgrundsö tze zu § 172 StPO - für unzulässig. OLG Celle (In 
NJW 1969 S. 522) vertritt - m. E. mit überzeugender Begründung -
die gegenteilige Ansid1t unter Hinweis fluf die )k>stim mungen der Ver­
wultungsgerichtsordnung und die sie betreffende Hedltsprechung zur 
Auslegung der ergünzungsbedürftigen §§ 23 H. EGGVC. 

OLG München (Besdll. v. 13. 4. 70 - VAs 21/70 - ) stellt nochmals 
klur, daß Voraussetzung für die Zulassung eines Antrages auf gericht­
liche Entsdleidung u. ß. Ist, daß der Antragsteller bestimmte, sdllüsslge 
T Q t s ach e n vorträgt, die - wenn sie zutreffen - ergeben, daß 
er durdl das bellnstandete Verhalten der Justlzbehörde In seinen Rech­
ten verletzt ist. 

Nicht in seinen Red1ten verletzt ist ein Antrag teUer, dem lediglidl im 
Polle eines bestimmten Verhaltens <Verweigerung der Nahrungsou(-

.lrn An.dlluß on Grunnu In ZfSlrVo 1961 (1 3) H 0 . • 7 1 11. und KOhUnll In ztSlrVo)96<I (1 3) 
36Z 11 ., 1966 (l5I !1'J Ir ., 1967 1161 2'J6 If .• 1969 (1 8) 29111.,19101191 H16 (I . 

288 



nahme) eine bestimmte Vollzugsmaßnahme (Zwangsernährung) an­
gedroht wird (OLG Stuttgart Beschl. v. 18. 1. 71 - 2 VAs 153170 - ). 
Das gleiche gilt im Falle der Anfechtung ei ner all gern ei n e n Re­
gelung (Neufestsetzung einer Pensenzahl), die nicht auf einen Einzel­
fall oder eine bestimmbare Zahl von Einzelfällen abgestellt ist (OLG 
Schleswlg BeschI. v. 2. 6. 70 - 2 VAs 5170 - ). In beiden Fällen fehlt 
es an einem V rwaltungsakt als Voraussetzung für die Zulässigkelt 
eines Antrages auf gerichtlldle Entsdleidung. 

Vom OLG Hamburg (Ses(.'hl. v. 24. 4.70 - VAs 15170 - ) wird im 
übrigen erneut bestätigt. daß die vorn Anstaltsleiter über den Antrag­
steller abgegebene Beurteilung bei Stellungnahmen zu Ent1assungsge­
sudlen im BGGVG-Verfahren nidlt angefodlten werden kann. da 
auch hier kein Verwaltungsukt vorliegt. 

Als rein t 8 t säe h I ich es Geschehen und nicht als Verwaltungs­
akt stellt sich die von einem Gefangenen behauptete VeF.lögerung der 
Aushändigung von Briefen und Zeitungen dar, die demnadl im geridlt­
lidlen Verfahren nicht anfechtbar ist (OLG Nürnberg Besd,1. v. 12. 6. 7() 
- VAs 8170 - u. v. 23. 4. 70 - VAs 58/69 - ). 

11. Grundrecht der Menschenwürde 

OLG \-lamm hatte in dem bekannten Beschluß vom 23. 4. 67 (in MDR 
1967 S. 1024) die Prage zu entscheiden, inwieweit die gemeinsd18ft­
liehe Unterbringung mehrerer Strafgefangener in einer Bi nmann-Zelle 
gegen die Mensdlcnwürde verstößt. Die neuerliche Entsdleidung vom 
4. 3. 70 (in MDR 1970 S. 611) betrifft das g meinsame Du chen von 
Strafgefangenen in einem zu kleinen Baderaum. OLG Hamm sieht 
darin einen Verstoß gegen die Mensdlcnwürde und führt u. a. aus: 

.Hierdurch werden die Grunclredltc des Betroffenen in unzulös­
siger Weise eingeschriinkl. ZWllr steht der Betroffene, der dem 
Strafvollzug ausgesetzt ist. zum Staat in einem besonderen Ge­
waltverhältnis, das seiner Natur nadl alle Maßnahmen Begen den 
Gewaltunterworfenen zuläßt. die erforderli ch sind. um das be­
sondere Gewaltverhiiltnls aufredltzuerhalten. Neben dem Grund­
recht der Preiheit werden daher audl weitere Grundredlte des Ge­
fangenen eingeschrä nkt, aber nur so weit. als cleren volle Gewäh­
rung einem zweckentsprechenden und geordneten Strafvollzug 
entgegensteht. Insbesondere ist audl die Menschenwürde eines 
Strafgefangenen zu achten und zu sdlützen. Die Art und Weise, 
wie der BetroHene genötigt wird, das Dusdlen durchzuführen. 
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wird aber durdl diese Grundsätze nicht gedeckt. Daß der 
Betroffene sich während des Badevorgangs zeitweise unbekleidet 
mit weiteren 23 unbekleideten Gefangenen auf einer Rärne von 
etwa 30 qm bewegen muß. wobei es notwendigerweise zu uno 
willkürlichen Berührungen seines nackten Körpers mit den anderen 
Gefangenen kommt. ist kränkend und entwürdigend. Der Be­
troffene muß es mit Recht als demütigend und ehrverletzend emp­
finden. daß er mit den übrigen beteiligten Gefangenen hier nackt 
in einem zu engen Raum derartig zusammengepfercht wird und 
infolgedessen den von ihm gesdlUderten Berührungen ausgesetzt 
ist. Diese Vorgänge mißachten daher in besonderer Weise seine 
Mensdlenwürde .• 

m. Verkehr mit der Außenwelt 
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I. Besuche 

OLG Hamburg (ßesdll. v. 3. 12. 70 - VAs 35170 - ) sieht keinen 
Ver toß gegen den GJeichheitsgrundsatz darin. daß die ßesUdlS­
fristen in einer Anstalt aus Gründen der dlfferemderten Behandlung 
der Gefangenen und aus organisatori dlen wie riiumlichen Grün­
den auf vier Wochen festgesetzt sind. während diese Pristen in an­
deren Anstalten Hamburg nur zwei Wochen betragen. 

2. Schriftverkehr 

0) Briefzensur 

Die Zuliissigkeit der tJberwachung ein- und ausgehender Post 
durch dle Anstaltsleitung wird von OLG Hamburg (BcschJ. v. 
7.8.70 - VAs 17170 -) und Nürnberg (ßesdll. v. 18.6. 70 
- V As 8170 - ) bestiitigt. 

Zur Prage. wie ein vorschriftswidrig versdllossen abgegebenes 
Sdlriftstück zu behandeln ist. führt OLG Hamburg (0. a. 0.) 
u. a. aus, 

Weder die Ziele des Stra(vollzugs nodl die Ordnung und 
Sidlerheit in der Vollzugsanstalt werden berührt. wenn ein 
vom Antragsteller zur Absendung vorgelegter Brief als nidlt 
ordnungsgemiiß. niimlidl versdllossen. zur Beförderung ab· 
gegeben und nach der Weigerung des Antragstellers. ihn 
gcöffnet vorzulegen oder ihn wieder an sidl zu nehmen. 
angehalten und verschlossen zur Akte genommen worden 
ist. Dagegen ist die Anstaltsleitung nidlt berechtigt. gegen 



den Willen des Antragstellers dos verschlossene Schreiben 
zu öffnen und zur Kenntnis zu nehmen. Das Risiko, das mit 
dem Anholten eines hausordnungswidrig obgegebenen ver· 
sd110ssenen Sdueibens verbunden ist, trägt der tiber den 
Zusammenhong belehrte Antragsteller. und zwar ggf. auch 
bei einer etwaigen Prlslversiiumung. 

Die Regelung der Nr. 155 Ab . 2 Satz 1 DVollzO, wonod1 der 
Anstoltsleiter unter bestimmten Voraussetzungen Sd1reiben eines 
Strafgefangenen anholten darf. tostet dos Grundrecht der Hand· 
lungsfreiheit nidlt in seinem Wesensgeholt an: sie trügt überdies 
sadllichen Gesidltspunkten eines geordneten Strafvollzugs Rech· 
nung (OLG Nürnberg Besehl. v. 23. 4. 70 - VAs 58/69 - ). 

Keine red1tlidlen Bedenken bestehen dogegen, daß ausgehende 
Briefe mit Sidltvennerken versehen werden, zumal gern. Nr. 152 
Abs. 3 Satz 3 DVollzO bei etwaigen persönlichen Nachteilen 
des Absenders von einem Sichtvermerk abgesehen werden kann 
(vgl. OLG Kobl nll Bcsdll. v. 22. 10. 70 - I VAs 31170 -). 

OLG Stuttgart !Besd11. v. 8. 9. 70 - 2 V As 107170 -) halt dos 
Anhalten von drei Schreiben eines Strafgefangenen, in denen er 
Firmen anbietet, für diese in seiner Freizeit unentgeltlich Kon· 
struktions:l.cimnungen anzufertigen, für zulässig. Es sei nldlt 
errnt.'Ssensfehlerhaft. wenn aus GrUnden der Si herheit und Ord· 
nung in der Anstalt die Aufnahme von Beziehungen zu gewerb­
lichen Unternehmen nid1t erlaubt wird. 

Auf Oberlossung der ei g e Jl e n Sduelbmaschine hat der Straf­
g fongene keinen Anspruch (OLG Stuttgart Besdll. v. 25. 2. 70 
- 2VAs 179/69 - u. 2. 6. 70 - 2VAs48170-l. 

b) Briefe an die Presse 

OLG Stutlgort hoHe idl in mehreren Entsdleidullgen mit dem 
AnhalteIl von Lcserbriefcll Strafgefangener an die Presse zu be­
fassen. In drei Fällen enthielten die Briefe beleidigende Auße­
rungen gegen die Justiz (ßesdll. v. 9. 6. 70 - 2 VAs 180/69 -
1I. 2 V As 44170 - sowie vom 2. 7. 70 - 2 VAs 63/70 -). in 
weiteren I~ällen hatte das Sdueib n einen unllüdltigen (Besdll. 
v. 30. 6. 70 - 2 VAs 33170 -) bzw. unsachlidlen Inhalt (Besehl. 
v. 22. 9. 70 - 2 VAs 65170 -). Das OLG konnte sidl daher 
auf die Fmge der Zuliissigkeit des Anhaltens gern. Nr. 155 Abs. 2 
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Satz 2 DVollzO beschränken und die Frage dahingestellt sein 
lassen, ob Gefangene einen Redltsansprudl hoben, sidl mit 
ihren Angelegenheiten an Publikalionsorgane zu wenden (vgl. 
audl OlG Stutlgart Besdll. v. 2. 9. 70 - VAs 106170 u. v . 
8. 9. 70 - 2 VAs 118/70 - betr. Anhalten von Bri fen belei­
digenden Inhalts an den Rundfunk). 

c) Briefpartnerschaften, Heiratsinserate 

OlG Nürnberg (Besdll. v. 15. 12.69 - VAs 42/69 - ) hotte zu 
prüfen, ob einem Strafgefangenen der Schriftverkehr mit einem 
Briefclub (.Club 2000' in Stockholm) zwecks Vermittlung einer 
ßrieJfreundschaft versagt werden darf. Da in keiner Weise fest­
stehe, daß den Bedürfnissen und Belangen der Gefangenen bei 
der Auswahl der Briefpartner Rechnung getragen wird und über­
dies die Anstaltsleitung möglidlerweise ihre Pürsorgepflicht ver­
letzt, weil sich soldle Kontakte für die Gefangenen OUdl finan ­
ziell ne hteilig auswirken kiinnten, sei die Versagung redltlich 
nicht zu beanstanden. 

Audl OLG Stuttgart (Besd,l. v. 8. 9. 70 - 2 V As 111170 - ) gibt 
einem Strafgefangenen keinen Rechtsanspruch, sidl durch 
SdlTeiben an Publikationsorgane einen Briefpartner zu sudlen. 
In der Entscheidung heißt es: 

• Pür die Resozialisiemng des Betroffenen mllg ein Bewüh­
rungshelfer oder eine verslündnisvolle lebenstüchtige Prau 
eine besondere /-lilfe sein. Diese sollte jedoch weniger durch 
die Hilfe eines Publikationsmittels als vielmehr durch Ver­
mittlung einer geeigneten Persönlidlkeit oder Vereinigung 
gefunden werden können. Der letztere Weg hat jedenfalls 
den Vorwg, daß er zu einer Verbindung führen kann, die 
sich von Anfang an besser und in ihrem Wert zuverlüs­
siger beurteilen lößt. -

(vgl. lIudl OLG Stult,gort Besdll. v. 8. 9. 70 - 2 VAs 81170 -
mit ühnlicher Begründung betr. Briefpartnersdulft bei Si me­
nmgsverwahrten>. 

Dagegen vertritt OLG Hamm (Besdll. v. 22. 6. 70 - 1 V As 
85170 - ) die In . B. zutreffende Ansiml. daß es einem Strafge­
fangenen nicht verwehrt werden dürfe, sich durdl eine Zei­
tungsonzeige einen Briefpartner zu sud,en, da eine solme Part-



nersd1aft durd1aus im Sinne seiner Resozialisierung Hegen und 
geeignet sein könne. seine Aktivitiit und positive Bntfaltung zu 
fördern . 

OLG Stuttgart (Besd11. v. 3. 3. 70 - 2 V As 15170 - ) und 
Nürnberg <Besch!. v . 24. 4. 69 - VAs 40/68 - ) sehen keinen 
Brmessensfehler darin. daß Strafgefangenen untersagt wird. sid1 
auf Heiratsinserate zu melden bzw. mit unbekannten Heirats· 
interessenten in Schriftverkehr zu !.teten. weil ein sold1er Schrift­
wechsel einer späteren Resozioli ierung • nld1t nad1weislich för· 
derlidl " sei (eine wohl kaum haltbare Begründungi)' 

3. Aushändigung von Schrüten 

OL.G Zweibrücken (Besdl!. v. 9. 11. 70 - VAs 15170 - ) hält die 
Verfügung des Vorstand ' einer Jugendstrafanstalt für redltmäßlg. 
eine an den Gefangenen gerid1tete Sendung mit Informations· 
bltlttern und Starpostkarten anzuhalten. die ihm tlufgrund (~ines 
ohne Genehmigung der Anstaitsieitullg erfolgten Beitritts zu meh­
reren Autogrommklubs zugesandt wurde. Durch die Aushändigung 
werde die Kontrolle in der Anstalt erheblich erschwert und die 
Ordnung gefährdet. Auch die Zusendung von Katalogen und Pro­
spekten kann - so OLG Nürnberg Besch!. v. 4. 8. 70 - V As 
19170 - wegen Gefährdung der Sidlerheit und Ordnung unter­
sagt werden. 

Nach OLG Braunsdlweig (Besdll. v. 15. 6. 70 - V As 6/70 - ) 
kann die Aushändigung der Mitteilullgsblätter und der Sduiitver­
kehr mit der .Gewerkschaft der Gefangenen. Verwllhrten und Un­
tergebrachten · untersagt werden. da beides die Sicherheit und Ord­
nung der Anstalt gefährden. die Wiedereingliederung des Betroffe­
nen becintrüdltigen und auf ihn einen sdlödlid1en Ei nfluß aus­
üben könne. Dies ergebe !lidl u. a. aus Xußerungen der Gewerk­
schaft. daß sie , id) bei der Verfolgung ihres Zieles nicht auf Proteste 
gegen die Mißstlindc in der Gesells haft l>es(.'hränken. sondern .zur 
Aktion. zur ernsthaften Absdlo(fung dieser Mißstände" übergehen 
wolle. OLG Braunschweig sieht darin . tlufrührerisdle Zielsetzun­
gen · (ühnlich aud1 OLG Nürnberg Besdll. v. 4. 2.70 - VAs 2/70 - ). 

Gestattet die Vollzugsbehörde einem Strafgefangenen den Beitritt 
zur" Deutschen Gefangenengewerkschaft •. so kann ihm der Bezug 
der von ihr hemusgegebenen Zeitsduift jedenfalls nkht mit der 
Begründung verwehrt werden. den Gefangenen als Bezieher der 
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Zeitschrift vor einer unbeschränkten Haftung für die Schulden zu 
bewahren. die für eHe Gewerkschaft (als nicht rechtsfähiger Verein) 
eingegangen wurden; denn dieses Ziel kann nom dem Beitritt des 
Gefangenen zur Gewerkschaft ohnehin nidlt mehr erreldlt werden 
(OLG Hamburg BeschI. v. 22. 1. 70 - VAs 27/69 -). 

OLG Frankfurt (&sm\. v. 29. 1. 70 - 3 V As 134/69 - ) hält es 
nimt für geredltferLigt. bei einem Strafgefangenen die Genehmigung 
zum Bezug der .Zeitsduift für Strafvollzug" nur deshalb zu wider" 
rufen. weil in einem Heft ein Artikel über .Simerheitseinrimtungen 
einer modemen Vollzugsanstalt" ersdlienen war. Soweit durm ein­
zelne Veröffentlidlungen die Simerheit und Ordnung in der Anstalt 
gefährdet werden sollte. genüge die Vorenthaltung des betreffenden 
Heftes oder eines Teils davon. 

Nach einer Entscheidung des Bayerisdlen Verfassungsgerid\tshofs 
vom 10. 2. 70 (in JustIzverwaltungsblatt 1970 S. 94) Ist die Anstalt 
nicht verpflidltet. Strafgefangenen den Erwerb einer vollständigen 
Dienst- und Vollzllgsordnllng zu gestatten (vg!. aber OLG München 
Besd\l. v. 24. 11. 69 - V As 44/69 -: Die Aushiindlgung der 
DVollzO kann nid1t verwehrt werden. wenn der Antragsteller sie 
sldl auf eigene Kosten oder durm Dritte verschafft). 

4. Rundfunk. Fernsehen 

OLG Hamburg (Besdll. v. 30. 10. 70 - V As 31170 - ) hält eine von 
der Anstalt getroffene allgemeine Regelung. wonadl Strafgefangenen 
mit längerer Strafzeit die Teilnahme am Gemeinsd,aftsrundfunk 
und -fernsehempfang auf lüngere Zeit als anderen Gefangenen ver­
wehrt wird. für unzulässig. Eine solche Regelung verstoße gegen 
den Sinn der Nr. 62 DVollzO n. P. und habe zur Folge. daß ein 
Gefangener llmsO länger von den Möglidlkeiten sozialisierender 
Beeinflussung ausgeschlossen bleibt. Je länger die Strafe ist. obwohl 
gerade bel ihm sozialisierende Maßnahmen am vordringllmsten 
sind. 

OLG Koblenz (Besml. v. 25. 11. 70 - 1 V As 39170 -) bestätigt 
erneut. daß ein Strafgefangener keinen Rechtsansprum auf Aus­
hündigung eines eigenen Transistorgerütes hat. In dem Besmluß 
heißt es • 

• Eln Zweclt des Strafvollzugs. den Gefangenen zu der Einsimt 
zu verhelfen. daß er für begangenes Unremt einzustehen hat. 



würde weitgehend In Frage gestellt. wenn der Gefangene von 
Beginn des Vollzugs an die Möglichkeit hüt1e. seine Freizeit 
völlig nach eigenem Belieben zu gestalten und Radiosendun­
gen nach eigener Wahl zu empfangen. Vom Senat wird nldlt 
verkannt. daß heute ein Radiogerät ein unentbehrliches Infor­
mationsmittel darstellt. auf das der Staatsbürger im allgemeinen 
nldlt verl.idlten will, aber diesem an sidl beredltigten Anliegen 
hat die Vollzugsbehörde insoweit Rechnung getragen. als sie 
in der Justizvollzugsanstalt eine zentralgesteuerte Rundfunk­
übertragungsanlage installiert hat. mit der den Gefangenen ein 
vom Anstaltsleiter genehmigtes Programm übertragen wird. das 
den berechtigten Wünsdlen der Gefangenen nach Information .. 
Unterhaltung und Portbildung Redmung trägt." 

5. Teilnahme an Lehrgängen 

OlG CeUe (ßesdll. v. 30. I. 70 - 3V As 33/69) hatte über deo 
Antrag eines Gefangenen. der in der Anstalt an einem EnglJsdl.Kur­
sus teilnahm. zu entscheiden. ihm einen bei seiner Habe befind­
lichen Plattenspieler auszuhändigen. um mit diesem eine Spradl­
platte. die er vom Hausgeld erwerben wollte. auf seiner Zelle zu 
benutzen. Der Anstaltsvorstand hatte die BesdlaIfung mit der Be­
gründung abgelehnt. daß ein anstaltseigener Plattenspieler mit eng­
lischen. auf das benutzte lehrbuch abgestimmten Lehrplotten zur 
Verfügung stehe. Das OlG hült diese Ablehnung für ermessens­
fehlerhaft. In dem Besdlluß heißt es dazu u. a.1 

• Im Rahmen der Resozialisierung nimmt die Porlbildung des 
SUl1fgefangenen einen besonderen Raum ein; sie wurde sdlOn 
unter der Geltung der Nr. 62 DVollzO 11. P. wegen der Ver­
wt~i sung in Nr. 62 Abs. 4 auf die Nm. 124 - 129 nidlt mehr 
nur als bloße" Vergünsligung" angesehen. Dem hat die Neu­
fassung der Nr. 62 DVollzO. die ab 1. 7. 69 in Kraft getreten 
Ist. HedlOung getragen. in der u. a. die Teilnahme an Kursen 
und anderen MögUdlkeiten der Fortbildung oder Freizeitge­
staltung von Beg i n n d e 8 Vo II zug san allgemein 
zugelassen werden .• 

OlG Frankfurt !Beschl. v. 7. 1. 71 - 3 VAs 69170 - ) hält es für 
redltmäßlg, einem Strafgefangenen die Erlaubnis zur Teilnuhme an 
einem Pcrnlehrgang für Elektrotedmik zu versagen. und zwar wegen 
der Gefahr des Mißbraudls bei der Durdlführung von Experimen-
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ten und der damit verbundenen Gefährdung der Ordnung und 
Sidlerheit der Anstalt. 

IV. Arbeit. ArbeItsbelohnung 
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1. Arbeltselnsotz 

Nad\ OLG Sdtleswig (&schI. v. 24. 3. 70 - 2 V As 2170 - ) ist es 
zulässig. einen gelernten Ciirtner aus Sidlcrheitsgründen mit Zel­
lenarbeit zu besdliiftigen und nidtt - seinem Wunsche entspre­
dlend - auf einer Außenarbeitsstelle einzu etzen. 

Strafgefangene und Verwahrte haben zwar ein Recht darauf. daß 
die Vollzugsbehörde ihr Ermessen bel der Arbeilszuteilung fehler­
frei ausüben , le können aber nicht beansprudten. einen bestimmten 
Arbeitsplatz zu hekommen oder zu behülten (OLG Koblenz Beseht. 
v. 2. 6. 70 - 1 VAs 10170 - . OLG Stuttgart Beseht. v. 17. 12. 70 
- 2 VAs 147/70 - ). Bei Verweigerung der zugewiesenen Arbeit 
kann eine Hausstrnfe verhängt werden (OLe Frankfurt Besdtl. v. 
29. I. 70 - 3 V As \04/69 - und vom 29. 6. 70 - 3 V As 39170 - ). 
Allerdings braudtt el le Weigerung eines Strafgefang nen, die ihm 
zugewiesene Arbeit zu verri hten. ni ht in jedem Falle ein schuld. 
haftes Verhalten gegen die Arbeitsp(Jidtt da .... f.lIstellen. so z. B. die 
Ablehnung der weiteren Arbeitsleistung in der Anstaltsküche wegen 
der Unsaub 'rkelt eines ebenfalls dort besdläftlgten Mitgefangenen 
(vgl. OLe Zweibrücken ßesdtl. v. 18. 6. 70 - V As 7170 -). 
Der Bayer. Verf. ,eridltshof (8ntsdleidung vom 16. 2. 70 In Justiz· 
verwaltungsblatt 1970 S. 93) stellt fest. daß ein Stmfgefangener kein 
Recht zur Arbeitsverweigerung hat, um auf diese Weise gegen Maß­
nohmen der Anstaltsleitung zu protestieren. 

Der Strafgefangene ist nicllt zur Arbeit an Snmstagen verpflichtet: 
wenn er diese aber freiwillig übernommen hat, ist er nidtt beredltigt. 
sie zur Unzeit niederzulegen (\I'gl. OLG Zweibrücken ßeschl. v. 
8. 10. 69 - V As 12/69 - ). Bei Untersuchungsgefangenen ist die 
Zuweisung einer bestimmten Arbeit Sadle des Anstaltsvor tandes 
und nid1t des Ridlters (OLe Homm Bcsdtl. v. 20. 8. 69 in eoldt­
ammers Ard1iv 1970 . 2871. 

2. Belastung der Arbeits- und Leistungsbelohnung bei 
Schudensersatzpfllcht 

OLe Stuttgart befaßt sidl in mehreren En tsdleidungen mit der r~rage 
der Anwendung der Nr. 97 Abs. 3 DVoUzO. Die dort vorgesehene 
Herunzichung zur Arbeits· und Leistungsbelohnung mit dem Betrug 



ines Schadens. den ein trafgefangener während des Vollzug 
sdlUldhaft angerichtet hat. hält das Gerid,t grundsä tzlich für zu­
lässig. Verbleiben dem Gefangenen trotz einer soldlen Belastung 
genilgend Mittel. um bescheidene persönlidle Bedürfnisse während 
des Vollzugs zu decken. und bietet sie ihm auch die Möglichkeit. bei 
zumutbarer Arbeitsleistung bis zur voroussidHlidlen Entlassung 
eine angemessene Rücklage zu bilden. so Hegt darin keine Ver­
letzung von Red,ten des ßetro(fnenen (OLG Stultgart ßesdl\. v. 
8. 10. 69 - 2 VAs 26/69 - u. v. 14. I. 70 - 2 VAs 107/69 - ). 
Die Inallsprud'lnuhme der Arbeits- und Leistungsbelohnung setzt 
aber voraus. daß der SdlOdensersotza nspruch nach Grund und 
Höhe unstreitig oder durdl einen Vollstn .. ckungstitel rechtskräftig 
festgestellt i t (vg\. OLG Stut1gart ßesd,\. v. 10. 2. 70 - 2 VAs 
132/69 - u. v. 31. 8. 70 - 2 VAs 76170 - I ebenso auch OLG 
Pra nkfurt Beschl. v. 11. 8. 70 - 3 V As 8/70 - ). 

3. Verwendung des Hausgcldes 

OLG Frankfurt (Besdl!. v. 8. 12. 70 - 3 V As 89/70 - ) hült es 
nidlt für ermessensfehlerhaft. einern Strafgefangenen die rtltcnweise 
Bezahlung eines Buches (vorn Hausgeld) wegen der damit verbun­
denen Verwultungsmehrarbeit zu versagen. 

Nadl OLG HUIlIIll (Beseh!. v. 5. 12.69 in MDR 1970 S. 352) steht 
einem Strafgefungenen das Recht zu. selbst zu wählen. In wcld ,em 
Geschäft die EntJassungskleiclung für ihn eingekauft wird. 
Zur Vem,eidung eines unbefugten Tauschhandels in der Anstalt Ist 
. g rechtfertigt. daß die Gefangenen hlnsld,t1idl des Einkaufs von 
Postwertzeid,en grundsätzlid, lIuf ihr Hausgeld angewiesen sind 
(OLG Stuttgart Besdll. v. 25. 2. 70 - 2 VAs 179/69 - ). 

Du der Strafgefangene keinen Red1tsonsprud1 auf die Gewährung 
von zusätzlichen Nahrungs- oder Genußmilteln hat. muß er aud, 
gewisse BesdHänkungell. die aus organlsatorisrnen Gründen mit 
der Bestellung. Ausgube und Verred,nung für die Anstaltsbedienste­
ten zusammenhängen. hinnehmen (OLG Frankfurt Besdll. v. 
14. 9. 70 - 3 VAs 59/70 - ). 

V. Hausstrafen 

OLG CeUe hatte sich bereits in dem in Juristenzeitung 1969 S. 524 
(mit Anmerkung von Altenhainl veröffentlidlten Besdlluß vom 
19. 11. 68 mit der Prage auseinandergesetzt. ob die Versdlli rfung des 
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Arrestes durdl KoslSd1mälerung und Entzug des Bettlagers in gesdlützte 
GrunclrcchlSpositionen eines Gefangenen eingreift. In jenem Polle hatte 
das OLG die Verhängung einer 1Stätigen Arrestslrafe mit den bezeIch­
neten Sdlärfungen für zulii ig erklärt. [m Besdlluß vom 29. 12. 70 
- 3 V As 15170 - hält OL.G Celle aU8 den .gleidlen Gründen auch 
eine weitere Arrestvcrsdlör{ung durch Entziehung der Arbeit und Ent­
ziehung der Bewegung im Freien nicht schlechthin fü r unzulässig. Aller­
dings müne in jedem Einzelfull geprüft werden. ob durch eine HülI­
fung VOll Arrestversdlärfungen nidlt das normaJe Strafübel in unzu­
III siger Weise vermehrt wird. 

OLG Mündlcll (ßesdl1. v. 8. 5. 70 - VA 16170 - u. 19/70 - ) bc­
sWHgt. daß auch die Aufsichtsbehiirde <!ustizlllinistcrium) befugt i-I. 
HUllsstrnfen zu verhängen. 

VI. Sicherungsmaßnohmen. Vorführung zum Anstllitsleiter 
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Das Kammergerid1t (Bes ·h1. v. 4. 11. 70 - 2 VAs 41/70 - ) hält die 
Im Zusammenhang mit der erfolgten Befreiung eines Gefangenen au 
einer Berliner StrafanstaJt (Pali Baseler) getroffene Verfiigung der Voll­
zugsbehörde. daß Rechtsunwülte sldl beim Betreten der Anstalt einer 
leibe visi ta tion lind DurdlsudlUng von mitgeführten 13ehiiltnissen 
unterwerfen müssen. fllr redltrniißig. 

Keine redltHdlen Bedenken bestehen dagegen. daß die Vollzugsanstalt 
alle wegen ei nes Gewaltverbredlens langjiihrig inhaflierten Gefangenen 
in l>L'still1lllten Abstönden für erkennungsdienstliche Zwecke foto-­
graJiercn lüßt (OLG Hamburg Besdll. v. 3. 9. 70 - VAs 22170 -). 
OlG Pro nkfurt (Bl'Sdll. v. 23. 12. 70 - 3 V As 60170 - ) hült es fUr 
unbeclcnkJidl. daß die VollzlIgsbehörde bei der Entsdleiuung über 
einen Antrag auf Abweidllll1g vom Vollstreckungsplan Sicherh · its· 
bedenken berücksichtigt. Dabei genügt das Vorliegen von Anhalts­
punkten dafür. daß ein Pludltversudl möglicherweise geplant wur. um 
besondere Sidlerungsmoßnahmen zu treffen. 

Nadl OLG Hnmburg (Besehl. v. 5. 2. 71 - VAs 47170 - ) bestehen 
llUdl keine Bedenken dagegen. ei nen Gefangenen wegen seiner gleidl­
gesdlledltlidlen Neigungen - trotz der Anderung des § 175 StGB -
von der Gemeinschaftshaft auszuschließen. 

Nach OLG Nürnberg (ßesdll. v. 23. 4. 70 - V As 58/69 - ) hat der 
Strafgefangene zwar das Redlt. sidl mit Bitten oder Beschwerden an 
den Anstultslelter zu wenden. Er kann jedoch keineswegs in jedem 



PaUe verlungen, dem Anstaltsleiter persönlid1 vorgeführt zu werden. 
Das VorfühJUngsred1t entfällt zumindest dann, wenn das Begehren des 
Gefangenen durdl einen nad1geordneten Beamten sachgemäß erledigt 
werde 11 kann. 

VI(. Strafvollstreckung 

l3ci Vollzugsuntnuglidlkeit eines ".u lebensinnger Stmfe Verurteilten Ist 
es nid1t zulässig, die Strof gern. § 45 StrVolIstrO - wie bei zeitigen 
Strafen - zu unterbredlen ; es kommen Icdlgli h Maßnahmen nach 
Nr. 119, 120 DVollzO (Verbringung In eine Krankenonstalt 115W.) in 
Proge (OLG Sdlk'Swig ßesdll. v. 22. 4. 70 - 2 V As 2/70 - ). 

Begehrt ein Verurteilter seine Repatriierung na h Polen lind ein Ab­
sehen von weit rer VoUstrt.'Ckung gem. § 456 E1 StPO, so handelt es sich 
um eincn Gnodenerweis, der einer Anfechtung gem. § 23 EGGVG 
nicht zugiinglich ist (OLG Mündlcn BeschI. v. 2. 2. 71 - 1 VAs 3171 -l. 

vm. Sl<:hcrwlg!>-verwahrung 

Die im wescntlichen gleidle Bclwndlung der Sicherungsverwahrten mil 
Strafgefangenen verstößt ni ht gegen das Grundgesetz. OLG Stutlgo l1 
BeschI. v. 28. 8. 70 - 2 V As 79170 - führt dazu u. a. oUS: 

.Allerdings wird mit dem Zweck der Sid1erungsverwahrung in 
anderer Zweck verfolgt als mit einer Preihcitsslmfe, mit der be­
gungenes Unrcdlt gesühnt werden soll, während die Sicherungs­
verwahrullg die Allgemeinheit vor dem Töter nod, Verbüßung 
einer Strof· zu schützen bezweckt. GI id\\vohl sind stichhaltige 
Gründe vorhanuen, die es rcdlt(ertigcn, den Vollzug der Sidlß­
rungsvenvuhrung dem Voll:lUg einer Strafe im wesentlichen anzu­
gleichen. Strafe und Sid1erung können nur mlt dem glekhen Mit­
tel, nämlich der Freiheitsclltziehung, durd1gcführt werden. Die 
MiH I der Ordnung und Di-ziplin müssen infolged :;s 'n im wc­
sentlidlen die gleidlen sein, weil es si<.:h um deli gleid1en Töter­
kreis hundelt. Daher ergeben sid1 QU l.h Pflichtnrbeiten und spar­
sumste Lcbenshultung 7.wungslöufig. Unter diesen Umstiindcn ist 
llir eine Untcrsdleidung 7.wischen dem Vollzug der $tmfc und dem 
Vollzug der Sidlerungsvcrwohrung nur ein verhiiltnismiißig be­
.~dleidener Buum. So ist erklörlidl, daß nach Nr. 2 J 1 Abs. 2 
DVol17,O die Vorschriften ds Vollzugs über Arbeit, Preizeitge­
sttllt11 ng, l.eb 'nshaltung, iir7.lli he Versorgung, Verkehr mit der 
Außenwelt sowie die Vorschriften über die Aufrechterholtung von 
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Sidlerheit. Zudlt und Ordnung entspremend anzuwenden sind. 
Die im wesentlidlen g!eidle Behnndlung der Simerungsverwnhrten 
mit den Strafgefangen n verstößt danach nidlt gegen eins Grund­
gesetz .• 

Allch bei Sicherungsvcrwnhrten ist die ßeschriinkung des ßriefgeheim­
niss s durdl OberwadlUng des Schriftverkehrs geremtfertigt (OLG 
Prankfurt Besml. v. 17. 8. 70 - 3 VAs 11170 - ). 

Mit dem Zweck der Sicherungsverwahrung ist die BeschiHtigung eines 
Verwahrten außerhalb der Vollzugsanstalt ohne Beaufsichtigung nicht 
vereinbar. so aLG Frankfurt Beschl. v. 24.4. 70 - 3 VAs 146/69 - . 
Dabei bleibt allerdings die Frage offen. ob nicht gerade bei Sicherungs­
ven\'ahrten. die sich häufig bereits mehrere Juhre in Haft befinden. 
eine solche Maßnahme zum Zwecke Ihrer Erprobung für ein künftiges 
stmffreies Leben und als Grundlage für eine Entlassungsprognose zweck­
mäßig ist (zur Frage der bedingten Entlassung allS der Sid1erungsver­
wahrung nsdl Änderung des StCB vg\. ll. a. alG Hamm in NJW 1970 
S. 1332 u. 1971 S. 205. OLG Karlsruhe in NJW 1971 S. 204. Aufsatz 
Matze! in NJW 1970 S. 1263). 



Sonderpreis für Saarland -Mannschaft 
J. Deutsche Judo-ElnzelmeisterschaHen (ür JustIzangehörige In Berlin 

von Klaus V 0 i g t 

Mit den besten Wilnsdlcn des Präsidenten des Deutschen Judo-Bundes. 
Herrn Vetter. wurde obengenannte Meistersmaft in Berlin am 15. und 16. 
September 1971 durdlgeführt. Der JustIzsenator von ßerlin hatte über eHe Un­
derregierungen eingeladen. die technisme Leitung lag in den Händen von 
Gerhard Römhildt. 2. Dan und Klaus Voigt. 3. Dan. die heide im Berliner 
Justlzvollzug besdläftigt sind. 

Ein besonderes Lob und Dank dem Kampfrichterteam des Judo-Verbandes 
ßerlin. welmes die Kämpfe sidler und ohne Beanstandungen leitete. All 
unsere Befürmtungen in bezug auf mangelndes tedmisches Niveau. Ober­
alterung der Kämpfer oder sdlwadle Beteiligung waren grundlos. Die Meinung 
von Kampfrimtern und Aktiven war. daß man selten so faire und sdlöne 
Kämpfe gesehen habe wie bei dieser Mei terschaft. Dies drückte sich auch 
dahingehend aus. daß keinerlei ernsthafte Verletzungen zu verzeimnen waren. 
Nach einer erstklassigen Presseresonanz und ßerid1ten beider Berliner Rund­
funksender war die Sporthlllle im Tiergarten voll besetzt. 0 daß von vorne­
herein für eine Meisterschaftsatmosphörc gesorgt war. Als Ehrengäste waren 
hohe Regierungsbeamte des )ustizsenators und d r Präsident des Justizvoll­
zugsamts ßerlin anwesend. der elle Veran taltung eröffnete. 

Aus der Oberlegung herous. daß Im Justizdienst kaum viel LeidltgewichtIer 
besdliiftigt sind. haben wir die im ludobund übliche Klasse bi 63 Kilogramm 
nid, t aUllgesmrieben. Es wurde in den Klassen 70. 80. 90 und über 90 Kilo­
gramm gekämpft. und es waren alle vier Gewichtsklassen gleichmäßig gut 
besetzt. Um audl den smwämeren Teilnehmern mindestens zwei Kämpfe zu 
garantieren. haben wir die Vorkiimpfe am 15. September nam einem Zwei­
punktesystem ausgetTagen. Die letzten vier einer jeden Gewidltsklasse steil­
ten sid, dann am 16. September in einer straff organisierten Veranstaltung 
zu den Endkämpfen. die mit Selbslverteidigungsvorführungen und ludo­
demonstration aufgelockert wurde. 

Die Pinalkämpfe gingen maximal über zehn Minuten (jeder Judokampf kann 
vorzeitig durch einen vollen Punkt beende! werden) und es quoJiflZierten 
sidl folgende Kollegen, 

Wcltergewld,t, Horst Ccpanzic (Berlin) über Gilnter Zeidlcr (Sdlleswlg-Hol­
stein). 3. Platz: Georg Matuszek (Berlin). 4. Platz: Helmut Kaiser (Kiel). 

Mittelgewicht. Hans MUlh ( aar) üb r Ulridl Erte! (Hessen). 3. Platz, Klaus 
Roupadl (Franklurt/M.). 4. Platz, jürgen Krämer (Wiesbaden). 
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Halbschwergewichts Klaus Hempel (Soar) über Walter Ulreich (Baden-Würt­
temberg). 3. Platzs Manfred Tesdmer (Essen). 4. Platz, Helmut Grabow (Ber­
lin). Hempel gewann den Endkampf - wie fast aUe seine Kämpfe - mit 
einem Wurf vorzeitig und wurde vom Judo-Verband Berlin mit dem Tech­
nikerpreis ausgezeldmct. 

Schwergewichts Qtto Heischer (Nordrhein-Westfalen) Ober Heinz Dreher 
(Hesscn). 3. Platz, Erim Pigge (Hessen). 4. Platz, Benno Lensd1 (Neumünster). 

Den Sonderpreis filr den erfolgreichsten Landesverband gewann, Saarland. 

Die Siegerehrung wurde vom lVB-Präsidenten Herrn Werner Knorr und 
Herrn Senatsdirektor Uhlitz in Vertretung des Senators für Justiz vorgenommen. 

Zwei weitere Tage waren ausgefüllt mit Diskussionen über Probleme des 
modemen Justizvollzugs und über Beamtensport in den einzelnen Ländern. 
Auch die Geselligkeit wurde gepflegt. 

CesamtüberbJlck Im Medalllcnsplege1 

Land 

Saarland 
Norclrhein-Westfalen 
Berlin 
Hessen 
Sdlieswig-Holstein 
BadenlWürttemberg 
Hamburg 

Gold Silber 

2 

2 

Niedersachsen war nur mit einem Beobachter vertreten. 

Bronze 

I 
2 

4. Platz 

2 

Das einstimmige Urteil aller Gäste und Aktiven war po itlv. und es haben 
sidl schon mehrere Länder filr die niid,ste DurdUührung einer sold,en 
Meisterschaft bcworben. Dieses Mul war .es ei n Experiment. und man kann 
sagen. daß wir die beredltigte Hoffnung haben. uns jedes Jahr zu einer 
Deutschen Justlz-Judomeistersdlaft zu treffen. 
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FOR SIE GELESEN 

Die körperliche Untersuchung 
0'1. e n cl 7. al 0 w 5 k i. f·lorst. ,Die körperliche Untersuchung '. Verlag Max 
Sdllnidt·Römhild.l.übeck. 126 S. 

In der Reihe .Kriminlllwi~senschaft li he Abhandlungen· ist als Bond S 
von Landgerichtsmt Dr. ;ur. Horst Dzendzalowski • Die kiirperliche Unter­
suc:hung'. eine strafprozcssuBI-kriminolistisd1c Untersuchung zu den §§ 81 0 

und 81 c StPO. ersd ll nen. Der VerfB!lser behandelt Im ersten Teil eingehend 
und übersi htlien Voraussetzungen. Anordnung lind Durchführung der kör­
perlid\en Untersuchung nach geltendem Red1t. Im zweiten Teil stellt er ihren 
tatsächlidIen Ablauf dar (BlutalkoholnBchweis, Untersuchung von Harn. Blut 
und Sperma , Bestimmung der Vaterschaft. Eingriffe bei psydliatrismer 
Untersuchung). 

Gerade durdl die Synthese zwisdlen strafprozessuoler und krimlnollstisdlcr 
Betrachtung gelingt es dem Verfasser. die §§ 81 a. 81 c StPO dem Leser gut 
ver~tändlidl zu machen. Dndurd\ wird die Grundlage gcsmaffen für das 
Hauptanliegen des Werkcs. eine krilisd1c WUtdlgung der bestehenden Vor­
schriften und Vorsd11lige fUr eine künftige Regelung. Davon ausgehend. daß 
die kürperlid1e ntcrsuchung dem Feststellen und Sld,ern slld,11 her Beweis­
mittel dient und geeignet Ist. einen Hechtsbrecher zu überführen wie llud, 
einen Unsdluldigen zu entlasten. hiilt ~ der Verfasser mit Recht fUr not­
wendig .• die dem wirk lk hen oder vermeintlichen Täter drohenden Eingriffe 
in seine nudl An . 2 Abs. 2 GG verbrieften Grundredl1e abstrakt. killT und 
verstiindlid, abzugrenzen und zu sichern·. 

Deshalb wird eine Neufassung der betreffenden Vorschriften vorgesmlagen. 
die wegen ihres Sadw;usamrnenhangs mit den Bestimmungen über die Ver­
haftung und vorWunge Pestnohme künftig dort ihren Standort hohen und der 
Bedeutung des Eingriffs entsprechende eindeutige Red1t garantien (z. B. Auf­
zählung der einzelnen zuliisl'iigen Arten der UntersudlllJ1g. Besduiinkung eier 
mit der Untersuchung verbundenen Pr,ih itsbesdlriinkung auf ein Mindest­
maß) enthalten soUen. 
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Die rechtlidlc Problematik der zwangsweisen körperlichen Untersuchung. 
deren Zulässigkcit und Umfang von Juristen und Medizinern umstritten ist. 
wird in diesem Werk eingehend und verständüdl dargestellt. insbesondere 
für den kriminalistisch Interessierten Leser. 

Paul Kühllng 
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Gesetzessammlung für Sozialarbeit 
Kleine Gesetzessammlung für die Sozialarbeit. 6. überarbeitete 

und erweiterte Auflugc 

Im Herbst 1971 ist die 6. Uberarbeitete und erweiterte Auflage der • Kleinen 
Gesetzessammlung filr die Sozialarbeit·. herausgegeben von der Arbeiter­
wohlfahrt . ersdlienen. Der sehr preiswerte Band (Einzelverkaufspreis 8 DM. 
bei Bezug von mindestens 10 Exemplaren. je Exemplar 6 DM) ermöglidtt es 
jedem Miturbeiter im Bereidl des Strafvollzugs. sidt eine brauchbare und 
übersidttliche Gesetzessammlung zu beschaffen . 

Seit vielen Jahren wird diese Ausgabe an Pachhodlsd\Ulen für Sozialarbeit 
und an anderen Padlinstituten verwendet. Audt bei Behörden hat der Band 
schon lange Eingang gefunden. Angesichts der häufigen und schnellen Ge­
setzesändcnmgen neigt wohl niemand dazu. teure Gesetzessammlungen an· 
zusdlaffcn. Audl bei den Loseblattsammlungen wird mandler Mitarbeiter 
zögern. da er die laufenden Kosten. die oft für wenig benötigte und lokale 
Bestimmungen entstehen. verständlidterweise scheut. 

Die vorliegende kleine Gesetzessammlung ist auf den neu esten Stand ge­
bradll (Juli 1971) und ilbersichtlidl geordnet. so daß der Benutzer die ein­
sdllägigcn Gesetze sofort findet. Ein ausfilhrliches Stichwortverzeidmis er· 
möglicht ein Auffinden der GesetzessteJlen nach Sachgesichtspunkten. Neben 
dem Grundgesetz (Auszug) sind Gesetze aus dem Bereidl der Sozialhilfe. der 
Jugendhilfe mit ergänzenden zivil- und strafremtJldlen Vorsmriften und 
Gesetze aus dem GesundheilswC!!en und der Sozialpolitik abgedruckt. Die 
Sammlung enthält aud1 das Jugendgerid11sgesetz von 1953 (vollständig) und 
Bestimmungen des Strafgesetzbumes. soweit sie sim auf Frogen des Schutzes 
der Jugend erstrecken. Das Bundessozialhilfegesetz (BSHG) ist vollstündig 
abgedruckt. eben 0 die ergänzenden Verordnungen und Bestimmungen. 

Die kleine Gesetz sammlung für die Sozialarbeit sollte nidtt nur von Mit­
arbeitern des Erzi 'hungsdien tes verw ndet werden. Sie ist nimt im engeren 
Sinne auf die Sozialarbeit spezialisiert. sondern kann aud1 dem Verwaltungs­
und Aufsidllsbearnten als Nachsdllagewerk lind Information dienen. Eine 
kleine Gesetzessammlung ohne die verwirrende PUlle der sonstigen Bestim­
mungen. insbesondere der Uinder. ist hier oft sicher nützlidler [Ur den. der 
einer allgemeinen Orientierung und Information bedarf. Pür eine Redtts­
beratung und für die Anwendung der gesetzlidten Bestimmungen werden 
dann Kommentare und andere Spezial werke ihre Berechtigung haben. 

Max Busch 
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Drogenabhängige in Vollzugsanstalten 
Untersudlung des .StnIburcllu Wetensmappelijke Adviezcn" aus .Balnns·, ManneI­
bind voor Ccvnngcnlswczcn cn Psymopntenzorg, Mai 1971. 

Aus dem Niederländischen von Ernst ß ern h 0 r d t 

Im Zeitraum vom 1. April bis zum 1. Oktober 1970 hot dos Amt für wis­
sensd)aftliche Beratung (Stafbureau Wetenschappelljke Adviezen) in der 
Abteilung Strafvollzug eine Untersudlung über die Zahl der Drogenabhän­
gigen in den (niederliindlsdlen) Anstalten durchgefilhrt. Diese Untersuchung 
schicn notwendig, da der Eindruck entstanden war, daß sowohl die Zahl 
der Drogenabhängigen wie die Sliirke des Drogengebrauches seit 1970 zuge­
nommen hot. Diese Insassen {orderten von Seiten des Anstalispersonals ver­
mehrte Aufmerksamkeit wegen ihrer von "normalen" Insassen abweichen­
den Verhaltensweise. Dazu erforderten sie eine zusiitzlidle iirztlidlC Betreu­
ung, vor allem die Drogensüdltlgcn. Die unvermittelte Entziehung von Dro­
gen während der Hoftzeit muß sdlließlidl ärztlich und/oder psychiatrisdl 
kontrolliert werden, wenn verhindert werden soH, daß die Drogenabhängi­
gen dadurdl erheblldle Schäden davontragen. 

Die Unlersudlung befaßte sich u. a. mit folgenden Fragen: Wie groß ist das 
Ausmaß der Problematik? Um wie viele Insassen geht es? Wie ist die Pro­
blematik geartet? Um welche Art von Menschen geht es (in Hinsicht auf 
Beruf, Alter u. ö.)1 Weldle Mittel werden gebraucht lind wie oft werden sie 
gebraucht? Wie verholten sich die Insassen während der Anstaltszeit? Hier­
bei wurden vor aUem die menschlimen Bindungen untersumt. 

Das Ausmaß der Problematik 

Es stellte sldl rasdl heraus, daß der Drogcngebraud) nldlt auf die Insassen 
begrenzt war. die wegen Vergehens gegen das Opiumgesetz inhaftiert waren. 
1m Gegenteil. mehr als die Hälfte der drogengebrauchenden Insassen waren 
wegen anderer untersdlledllcher Delikte inhaftiert, und diese gebroumten im 
Durdlsdmitt mehr Rauschmittel als die anderen. Insgesamt wurden durdl 
die UntersudlUng 177 Insassen erfaßt. 42 Prozent saßen wegen Vergehens 
gegen dos Opium gesetz ein, 56 Prozent wegen anderer Delikte, 4 Insassen 
(2 Prozent) erklärten den Grund ihrer Inhaftierung nlmt eindeutig. 

Die Gesamtzahl drogengebraumender Insassen dürfte im fraglichen Zeit­
raum ohne Zweifel höher gewesen sein (aus mehreren Gründen konnten 
nldll alle in Frage kommenden Insassen untersucht werden), aber die Ge­
samtzahl der Drogenabhängigen in diesem Zeitraum dürfte wohl nimt über 
350 bis 400 gelegen hoben. (Anm. d. Obers. Am 4. 9. 70 waren Insgesamt 
2704 Personen in den Niederlanden inhaftiert, davon 2672 Männer und 32 
Prauen. In U-Haft waren 1346, in Haft 72. Die Zahl der Gefangenen belief 
sldl auf 113 J. Nac:h • Balans " 6170.) 
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Die Art der Problematik 

Einige wesentliche Personalangaben. 

Geschlecht. Das Verhältnis Männer zu Prauen lag bel 49: 1. Diese Zahl ver­
wundert nkht. wenn man bedenkt. daß in der fraglid1en Zeit dies Verhältnis 
bei 62 • 1 lag. 

Lebensalter. Das Durchschnittsleben alter lag bei 23,3 Jahren. Die Streuung 
reichte von 16 his zu 48 Jahren. Dies Durcnsmnittsalter entsprid1t dem Er­
gebnis COHBN'S in seiner Drogenuntersudmng. Audl In der damals unter­
suchten Population scheint der Drogengebrauch mehr bei Jugendlid1en vor­
zukommen, vor allem die 16- bis 24jiihrigen sind betroffen. Sie steUen insge­
samt 69 Prozent. 

Nationalität. Es scheint, daß bei Vergehen gegen das Opiumgesetz häufigel 
als bei anderen Delikten Ausltinder auftreten, So wurden 29 Ausländer (17 
Prozent) angetroffen. Das ist der gleidlc Prozentsatz, der 1969 bei Verurtei­
lungen zu unausgesetzten Preiheitsstrafen wegen Vergehens gegen das 
Opiumgesetz verurteilt wurde. 

Ausbildung, Die sdlUlische Ausbildung ist im allgemeinen nid1t hoch. Nicht 
weniger als 49 Prozent haben allerhöchstens Volksschulbilclung, 11 Prozent 
den HauptsdlUlabsdlluß. 

Beruf, Auch die berufliche Qualiflkation war recht nIedrig. 12 Proz nt waren 
ohne Beruf und 47 Prozent waren angelernte oder ungelernte Arbeiter. 

Frühere Auffälligkeit. Eine große Zahl der Befragten ist durdl die Fürsorge­
erliehung gegangen, niimlidl 31 Prozent. Das Ist außerordentlich hoch, 
wenn man berücksidlt1gt, daß die Zuhl der Minderjährigen, dIe in FE ein­
gewiesen wird, in der Normalbevölkerung unter I Prozent liegt. So sdleint 
zwischen der Einweisung in PE und hinzukommendem m Drogeng brauch 
ein Zusammenhang zu bestehen. Wahrscheinlich pielt aud) das häusliche 
Milieu eine RoUe, aber aus der Untersudmng war nicht zu erkennen, wo 
die Ursache genou zu suchen isl. 

Ober die Hälfte der Untersuchten Wllf vorbestraft (53 Prozent). In der Art 
des Rückfalls war ein deutlicher Unterschied zwisdlcn denen. die In Verbin­
dung mit einem Vergehen gegen das Opiumgesetz verurteUt waren, und 
denen, die das nidlt wLlrcn. Diejenigen. die wegcn eines solchen Vergehens 
inhaftiert waren, hatten oft sdlon Verurteilungen wegen dieses Deliktes hin­
ter sidl . Die andere Gruppe war oft wegen Diebstahls vorbestraft . Es besteht 
u. U. ein Zusammenhang zwischen gewl sen Formen kriminellen Verhaltens 
und Drogengebraum. 

Der Drogengebrauch. Bei der Bestimmung des Begriffes Droge haben sich 
die Untersucher an das Opiumgesetz gehalten. Unter Drogen werden fol ­
gende Stoffe verstand n. HasdlIsm, LSD, Opium, Morphium, Heroin, DMT, 
Kokain sowie Meskalin und die Amphetamine sowohl wegen der Art des 
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Stoffes ols wegen ihrer Verwendung. obwohl diese Stoffe nicht olle Im Ge­
setz namentlid1 aufgeführt sind. 

Der meist gebrauchte Stoff ist Haschisd1 (87 Prozent). donn folg n LSD 
(54 Prozent) . Amph tamine (42 Prozent) und Opium (31 Prozent) . Donn 
kommen nod1 einige seltener gebrauchtc Stoffe. dic wid1t1gsten davon Mes­
kalin (15 Prozen t) und Morphium (14 Prozent). Hllschisch wird {lUch um 
häuflgsten nlldleinander gebraucht (68 Prozent) . danadl Opium <54 Pro­
zent) . 29 lnsass 'n gaben an. vor ihrer Inhaftierung mehrere Mole am Tage 
Opium gebraud1t zu hoben. Von den wenig gebraudlten Stoffen werden 
Morphium und Hcroin noch am häufigsten verwandt. Pünf Insassen gaben 
an . diese Sto({c mehrere Male am Tage gebraucht zu hoben. 

Drogengehrauch und Lebensalter. In den unteren Altersstufen. 16-19 Jahre. ist 
eier 8usschließlid1c Hasmlsch- und LSD-Gebroud1 am hödlsten. Opium wird 
durch die Xlteren <30 Jahre und darüber) am meisten gebruucht. und Ampheta­
minc von den 20- bis 24jährlgcn. Die jüngste Gruppe g braudll aln häufig­
sten Ha$dlisch. die Gruppe der 20- bis 24jiihrigcn Opium und Amphctamine. 
LSD ist im Hinblick auf die Häufigkeit des Gebraud,es wegen der EigensJ1 
des Stoffes nidl t foßbllr. 

Ausbildung und Drogengebrauch. Der aus!lmließllche Hasdlischgebrauch ist 
bei Insassen mit qlllllifizieJ1er Ausbildung am geringsten. Mit steigender (aus­
bilelungsmi.ißiger) Qualifikation nimmt der LSD-Gebroudl ZII. die Häufigkeit 
der Anwendung. wie sd10n angefilhrt. Ist nicht groß. Je geringer die Quali­
fikation der Au:-bi ldung. desto stärker die Neigung zum Oplumgebraud1. die 
gleiche Tendenz zeigt sid1 all h fiir die Hiiufigkeit des Gebraudles. Die In ­
sassen mit mitt lerem Ausbildungsniveau gebrauchen zumeist und om häuflg­
sten Amphetam ine. 

Kontakte der drogengebrauchenden Insassen 

Leider konnten In dem ku rzen Zeitraum keine ausreid1cnden Tatsachen fest ­
gelegt werden. Dos folgende muß daher nur oh; Tendenz und Trenclong sehen 
werden. 
Kontakte zw Außenwelt I Es besteht dcr Eindruck. daß der Kontakt zur 
Außenwelt nidll groß i t. 59 Prozent bekommen regelmäßig Besud1 der 
Familie. wüluend 34 Prozent angaben. nom keinen BeSUd1 von der Familie 
bekommen zu hoben. 

Kontakte zu Mltgefangcnen. Obgleid1 es gar nimt möglid1 ist. überhoupt 
keinen Kontakt zu Mitgefangenen zu haben. verzichteten 19 Prozent von 
sid\ aus auf Pühlungnahme. 

Kontakt zum Anstaltspersonal. Audl hier Ist es unlllöglid l. jedem Kontakt 
aus dem Wege zu gehen. Trotzdem geben 28 Insassen (16 Prozent) an. 
keinen Kontakt mit dem PersonIlI zu haben . Darüber hinaus sind die Kon­
takte so auf die versdlledenen Anstaltsfunktionäre verteilt. daß der Sd11uß 
erlllubt ist. daß eine feste Be-.wgspcrson nld1t da ist. 
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Neu auf dem Büchermarkt 

Die Schriftleitung wird künftig bibliographisdle Angaben über neucrsdlienene 
deutschspradJige Suo1vollzugsliteratur machen. Die Angaben besdlrii nken sich 
auf VertiffentJichung n. die im Buchhandel erhältlich sind. Die BespredlUng 
einzelner Bücher bleibt . soweit noch nidlt erfolg!. vorbehalten. 

Karl A. FriedrIchs. 

Ernst Klcc. 

Balthasar Gareis. 

Automobil-Club 
der Schweiz. 

Hans-Dietr. Quedcnfeld . 

Alexander Böhm I 

Homosexualität und Strllfvollzug. Problem!:! der 
Straf- und trafvollzugszwecke (. Das Wi s ' nschaft­
s haftlid,e Taschenbudl·. Abteilung Rechts- lind 
Staatswissen chaften. Re - 20). 
Wilhelm Goldmann Verlag. Mündlcn 1971. 234 S. 
DM 30. -

Prügelknaben der Gesellschaft. Häftlingsberichte. 
Patmos-Verlag. Düsseldorf 1971. 156 S. DM 12.50. 

Psydlagogik im trafvoUzug. 
Die Effektivi tät einer r llgiüs-psydlagogischcn Be­
einflussung JugendJidler im trofvol1zug. Eine empi­
risdle Untersudmng an Jugendlichen einer bayeri­
s hen Justizvollzugsanstalt (. DLls Wissenschaftlidle 
Tasdlenbuch· Abteilung Soziologie - So 7) . 
Wilhe1m Goldmann Verlag. München 1971. 184 S. 
DM 26.-. 

Der Strafvollzug an Verkehrsdelinquenten. Vortrags­
tagung. Redaktion, Pierre Leudl. 
Verlag Stämpf)i u. Co .. Bern 1971. 65 S .. sfr. 12. -. 

Der Strafvollzug In der Gesetzgebung des Reiches. 
des ßundC!l und der Lii nder (Juristische Studien. 
Hrsg. von Mitgliedern des Padlbereidls Redltswis­
senschaft der Universität Tiibingcn. Bo. 29). 
Verlag Mohr (Siebcck). Tübingen 1971. XVI 162 S. 
DM 39. - geb. 

Strafvollzug zwisdlen Tradition und Heforlll (Juri­
stische StudiengeseUschoft Karlsruhe. Schriften reihe 
I-Ieft (02). Verlag C. P. Müller. Karlsruhe 1971. 
34S .. DM 6.-. 
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Axel Neu, 

Werner Sclleu, 

Gemo! Joerger, 

Gerhard Maudl und 
Roland Maueh, 

Ulrich Ehebald , 

Okonomische Probleme des Strafvollzugs in der 
Bundesrepublik (Kieler Studien. Porschungsberichte 
des Instituts für Weltwirtschaft an der Universität 
Kiel 118). 

Verlag Mohr (Siebeckl. Tübingen 1971. XIV 160 S. 
ca. DM 35. - geb. 

Verhaltensweisen deutscllcr Strafgefangener heute 
(Kriminologische Studien. Bd. 6). 
Verlag Ot10 Schwartz u. Co .. Göttingen 1971. 140 S. 
DM 9,50. 

Die deutsche Gefängnispresse in Vergangenheit und 
Gegenwart (Beiträge zur StrafvollzugswissenschaCl, 
Heft 8), 

Pcrdinand Enke Verlag. Stuttgart 1971. x.n 199 S. 
DM34.-. 

Sozialtherapie und die sozialtheropeutlsche Anstalt. 
Erfahrungen In der Behandlung Chronisch-Krimi­
neHer, Voraussetzungen. Durchführung und Mög­
lichkeiten <Beitröge zur Strafvollzugswissenschaft. 
Heft 9). 
Perclinand Enke Verlag. Stuttgart 1971. x.n 104 S. 
DM 24.-. 

Patient oder Verbrecher? StrafvoHzug provoziert 
Delinquenz. Gutachten zum Fall N. (rororo a 1501). 
Rowohlt Verlag. Reinbek bei Hamburg 1971. 135 S. 
DM 3,80. 

Die Strafvollzuasrefonn. Eine kritische Bestandsaufnahme. Hrsg. von Arthur 
Kaufmann (Red1t-Justiz-Zeitgesd1chen 11). 
Verlage. P.Müller. Karlsruhc 1971. 2OOS .. DM 16.80. 
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Aktuelle Informationen 

Anfeuerungsrufe 
aus der Zelle 

.Den Kalk vieler Knast jahre aus 
den Knochen schütteln · - unter 
dieser selbst gewählten Devise tra­
ten jetzt etwa 200 der über 500 Ge­
fangenen in der Hamburger Straf­
anstalt fluhlsbüt1el zum erstenmal zu 
einem sportlldlen Wettkampf an. 
Unter den Anfeuerungsrufen der 
Mitgefangenen an den Zellenff!n­
stern und am Spielfeldrand rannten 
und sprangen die Sportler hinter 
den Gefiingnisrnauern, als ob es um 
olympisdle Ehren ginge. 

Die Sportler ktimpften um die gol­
dene oder silberne Mehrkampfnadel 
des Deutschen Leichtathletikverban­
des. Immerhin konnte etwa jeder 
vierte von ihnen am Ende die .Sil­
berne" in Empfang nehmen. Neben 
den leid\athletisc.'hen Wettbewer­
ben gab es ein Paustballspiel gegen 
Strafvollzugsbeamte, ein VoUeybalJ­
spiel. Geräteturnen, ein Sd,ad,tur­
nier und ein Handballspiel gegen 
die Mannschaft eines. freien" Sport­
vereins. Für heiße Rhythmen und 

gute Stimmung sorgten die . Jall­
birds · , die Jazzband der Anstalt und 
ein Chor. In einer Kantine gab es 
Zigaretten. Bonbons, Getränke und 
heiße Würstd,en. 

Besonders stolz waren die Häftlinge 
darauf, daß dieses Sportfest von 
ihnen selber organisiert wurde. Vor 
dem 1. Mai gab es nur eine 15köp­
fige Handhallabteilung. Mit dem 
Strafantrilt eines Diplomsportlehrers 
wurde dann alles ganz anders. In 
.~hen Verhandlungen" mit der 
Verwaltung erreichte er, daß jeder 
Gefangene zweimal in der Woche 
zwei Stunden Sport treiben konnte. 
Die Insassen rid,teten den Sport­
platz her, karrten Schotter auf die 
weid,e Laufbahn, verlagerten ganze 
Rasenflädlen und bewegten Tonnen 
von Sand. 

Der Sportlehrer sieht im Anstalts­
sport .ein Ventil für dus stumpfsin­
nige Leben in den Zellen. Selbst die­
jenigen, die in den Zellen randalie­
ren , machen niemals Arger beim 
Sport·, sagt er. • Hi r kö nnen wir 
unsere Aggressionen los werden. -

(.Saarbrücker Zeitung· v. 31. 8. 71) 
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Leser schreiben uns 
Heute st..-nreibe ich auf d n Beitrag 
von Alois Kaiser (Oberverwalter in 
der /lIstizvoUzlIgsansttdt 885 1 Nie­
dersd1önenf Je\) in Heft 4/197 1 
.Zeitschrift für Strtl{vollzug" • Vor­
und Nlldlteile U >i der Gefangenen­
betreuung " (Uinführung. Aufgaben. 
erste Eindrücke u ld Erfahrungen 
als Betreuungs\) amter Iln der JV A 
Niedersdlönenfeldl. 

Wie befähigt man Justizvollzugs­
beamte. um Aufgaben als Betreu­
ung bcomte ausfüllen zu können? 
1dl weiß. daß sich in vielen Beru­
fen. die mit Menschen zusammen­
führen. Pühigkeiten gelegentlich 
en twickeill . die Absolventen eines 
psydlologischen Studiums weg n 
ihr r einseitigen Ausrichtung in 
Richtung Menschenkenntnis und 
M -nschenbehandlung meist nicht 
erreidlcn. rn dem Aufgabenkatalog 
der . Betrcuungsbelllllten · fehlt nur 
noch die Gruppelltlrb -it. um sie 
tlls Fachkräfte im Niveau eines wis­
sen haftlich vorgebildeten Sozial­
therapeuten anzuspremen. 

rn der Sozialarbeit erleben wir zur 
Zeit etwas iihnlidles. indem nam 
lll1gestrebt r Verbesserung der Alls­
bildull ~ durdl Anhebung auf die 
Fuchho hschulebene Ausbildungen 
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zum Sozia!assistenten eingerichtet 
werden. um P rsonalkosten zU spa­
ren. Sid1er wird es unter den bis­
herigen Justizvollzugsbeamten trotz 
unzureichender Aus- und Fortbil­
dung .Naturtalente· geben. die 
zum Tei l mehr zu leistcn in der 
Luge sind als sogenannte Mitarbei­
tcr mit wisscn.chaftli her Ausbil­
dung. Sozialthempeutisdle Anstal­
ten können aud, nur dann sinn­
voll erridltet werden. wenn die Er· 
fohrtmgen des bisherigen Vollzugs­
dienstes m iteingeurodlt werden 
können. 

Sowohl alte Praktiker als aum 
junge Wissenschnftler. die sich in 
die sozia!e Praxis wugen. brauchen 
pruxisbegleitcndc Anleitung von 
Fachleuten. die nicht zur Anstalts­
hierordlie gehören. Der herkömm ­
lidlen Supervision in der Sozial­
arbeit stehe ich kritisdl gegenüber. 
weil sie. von der Psy hotherapie 
verlei tet. dem Anleiter zu autoritä­
rem Status verhelfen kann . Der An­
leiter muß sich seihst {lud, uls Ler­
nenden. als Gebcmlen lind Neh­
menden verstehen. 

Hans Hennann Auersdl 

Senatsverwaltung für Familie. 
Jugend und Sport. Berlin 
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